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gerne Wirft, böllig machttof unb geht ihr basier
forgfam auf bem 3ßege unb rneibet bie 2lnlüffe,
bei benen fie* fic^> ïunbgibt. — ©elbft 3Baffer*
fdrifcen unb 33lafebätge ïornmen ihm alf I$djfi
bebenïliche gnftrumente bot. — ©anj befonberf
gut unb Wirïfam läfjt ftc^ bie ©leftrijität
berwenben, unb jwar fowohl bie eteïtrifche ©ntla*
bung, alf ber eleïtrifc^e ©trom. — ©o ein ©c^tag
auf einer ïrâftig gelabenen Sie^benerftafdje, j. 33.

beim 33erühren einef fèuhnef, flöfjt bem ^unb
für fein ßebtag einen §eibenreff)eït bor bem
geberbieh ein. Unb Iftfet man ihn beim wieber*
polten Auflegen, einef bon ihm tobtgebiffenen
Ruhnes bie Sirïungen bef eleïtrifc^eit ©tromef
emhfinben unb beim 3Begnehmen baf Aufhören
beffelben, fo wirb er balb jur Ueherjeugung
ïornmen, bafj felbfi ein tobteê iguhn recht un*
angenehm Werben tann, unb wirb fich hüten,
ferner 33eranlaffung ju betgleidjen 33egegnungen
ju geben.

©f ift felbftberftänblich, bafj bergleichen ©£*
derimente nur bon ïunbiger fèanb aufgeführt
werben ïônnen.

©inb förderliche SüdEjtigungen notwendig,
fo mögen babei folgende Regeln ftreng beobachtet
werben :

1) SRur ber Seifter barf bie ©träfe bott=

jiehen, unb jwar nur im Soment bef 33ergehenf,
alfo auf frifcher Shit/ damit der föunb genau
Wijfe, Wofür er beftraft wirb. 3ft barüber fchon
einige 3eit, nur 10 Minuten, berftridjen, fo hat
bie ©träfe feinen ©inn mehr unb mufj unter*
bleiben, weil in biefem gall burch ©erläge nur
Sifjtrauen unb fèeimtûcïe gedflanjt Wirb.

2) SBeim ©trafboHjug mufj ber fèunb an
einer fiarfen ©chnur ober Äette feftgehalten unb
hernadh noch einige Seit herumgeführt werben,
um ihm ju geigen, bafj er bei gutem Verhalten
feine ©chläge mehr ju fürchten habe. SBirb bie
S8orfic^t bernachläffigt, fo wagt ber föunb fdäter
nicht mehr recht, feinem Seifter nahe ju fommen,
unb Wirb hanbfeheu.

3) Sie ©träfe fei ja nie übermäßig, ja fein
leibenfchaftlicher 3o*naufbruch, fonbern werbe
menfchlich unb mit SSerftanb aufgeführt. ©urdj
rohe Quälerei Wirb ber £unb leicht berfdjlagen
unb heimtüdifch unb feine ©rjiehung für immer
berpfufcht,

4) 2öei§ ber fëunb einmal, Waf er ju thun
unb ju laffen hat, fo genügt eine fcharfe 3îûge
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in Sorten, ihn an feine Pflicht ju erinnern.
3ft er brab unb folgfam, fo finb ßobfdrüche
unb Siebfofungen bon fe^r guter Sirfung unb
ja nicht ju unterlaffen.

* **
3ebef lebenbe Sefen dafjt m feiner Ilm*

gebung an; — baf ift ein -Jtaturgefefc, baf bei
ber ©rjiehung einef fo berftänbigen ©hieref,
wie ber fèunb, nie aufjer 2i<ht gelaffen werben
darf. ©er berühmte 33arrh bom ©t. 33ernharb
wirb immer alf 33orbilb unb Sbeal einef braben
fèunbef baftehen. Unb fragen wir, worin liegt
baf ©eheimnil feiner ©rjiehung jum aufodfernben
Senfchenfreunb unb Senfchenretter? fo ift flar,
bafj feine Klugheit, fein ©ifer unb feine fßflicht*
treue ihm nicht mit bem ©tode eingebläut würben,
fonbern bafj feine ©ugenben fich aufbilbeten im
täglichen Umgang mit Senfchen, bie felber baf
Siebefwerf, berirrten Sanberem ißülfe unb
Rettung ju bringen, mit ebler Eingebung auf*
übten.

©af fei auch immer SBorbilb für 33e{jianblung
unb ©rjiehung bef §unbef, biefef treueften 33e*

gleiterf bef Senfchen.

3« biele Sittter.
©af ©arberobenjimmer einef fßarifer ©hea*

terf war allabendlich fo mit alten grauen über*
füllt, welche ben jungen ©djaufdielerinnen bien*
ten, bafj jtch ber ©ireïtor enblidh genöthigt fah,
folgenbef ^Slafat an ber ©hüre bef 3immerf
anbringen ju laffen: „@f wirb ben jum 33er*
banbe bef ©heaterf gehörigen ©amen abfolut
berboten, mehr alf eine Sutter auf einmal
mitjubringen."

Seite,
3n einer Sirthfchaft ju &agen (schein*

dreufjen) wettet 3emanb, er wolle 12 ©ier unb
5 fßfunb fèeu binnen V* ©tunbe berjehren.
©arob aUgemeinef ©Rütteln bef ßodfef. ©er
Settenbe aber gewann unb wie ©t berbrannte
baf &eu, bermengte bie 2lfche mit bem flüffigen
Inhalte ber ©ier unb berjehrte baf ©anje,

Scitungfjihl.
Sübe gefchaut, wie wir unf haben, traten

Wir auf ben Quai hinauf.

Ferne Wirkt, völlig machtlos und geht ihr daher
sorgsam aus dem Wege und meidet die Anlässe,
bei denen sie'sich kundgibt. — Selbst Wasser-
spritzen und Blasebälge kommen ihm als höchst
bedenkliche Instrumente vor. — Ganz besonders
gut und wirksam läßt sich die Elektrizität
verwenden, und zwar sowohl die elektrische Entla-
dung, als der elektrische Strom. — So ein Schlag
aus einer kräftig geladenen Lehdenerflasche, z. B.
beim Berühren eines Huhnes, flößt dem Hund
für sein Lebtag einen Heidenrespekt vor dem
Federvieh ein. Und läßt man ihn beim wieder-
holten Auflegen eines von ihm todtgebissenen
Huhnes die Wirkungen des elektrischen Stromes
empfinden und beim Wegnehmen das Aufhören
desselben, so wird er bald zur Ueberzeugung
kommen, daß selbst ein todtes Huhn recht un-
angenehm werden kann, und wird sich hüten,
ferner Veranlassung zu dergleichen Begegnungen
zu geben.

Es ist selbstverständlich, daß dergleichen Ex-
perimente nur von kundiger Hand ausgeführt
werden können.

Sind körperliche Züchtigungen nothwendig,
so mögen dabei folgende Regeln streng beobachtet
werden:

1) Nur der Meister darf die Strafe voll-
ziehen, und zwar nur im Moment des Vergehens,
also auf frischer That, damit der Hund genau
wisse, wofür er bestraft wird. Ist darüber schon
einige Zeit, nur 10 Minuten, verstrichen, so hat
die Strafe keinen Sinn mehr und muß unter-
bleiben, weil in diesem Fall durch Schläge nur
Mißtrauen und Heimtücke gepflanzt wird.

2) Beim Strafvollzug muß der Hund an
einer starken Schnur oder Kette festgehalten und
hernach noch einige Zeit herumgeführt werden,
um ihm zu zeigen, daß er bei gutem Verhalten
keine Schläge mehr zu fürchten habe. Wird die
Vorsicht vernachlässigt, so wagt der Hund später
nicht mehr recht, seinem Meister nahe zu kommen,
und wird handscheu.

3) Die Strafe sei ja nie übermäßig, ja kein
leidenschaftlicher Zornausbruch, sondern werde
menschlich und mit Verstand ausgeführt. Durch
rohe Quälerei wird der Hund leicht verschlagen
und heimtückisch und seine Erziehung für immer
verpfuscht.

4) Weiß der Hund einmal, was er zu thun
und zu lassen hat, so genügt eine scharfe Rüge
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in Worten, ihn an seine Pflicht zu erinnern.
Ist er brav und folgsam, so find Lobsprüche
und Liebkosungen von sehr guter Wirkung und
ja nicht zu unterlassen.

5 >i-

5

Jedes lebende Wesen paßt sich seiner Um-
gebung an; — das ist ein Naturgesetz, das bei
der Erziehung eines so verständigen Thieres,
wie der Hund, nie außer Acht gelassen werden
darf. Der berühmte Barry vom St. Bernhard
wird immer als Vorbild und Ideal eines braven
Hundes dastehen. Und fragen wir, worin liegt
das Geheimniß seiner Erziehung zum aufopfernden
Menschenfreund und Menschenretter? so ist klar,
daß seine Klugheit, sein Eifer und seine Pflicht-
treue ihm nicht mit dem Stocke eingebläut wurden,
sondern daß seine Tugenden sich ausbildeten im
täglichen Umgang mit Menschen, die selber das
Liebeswerk, verirrten Wanderern Hülfe und
Rettung zu bringen, mit edler Hingebung aus-
übten.

Das sei auch immer Vorbild für Behandlung
und Erziehung des Hundes, dieses treuesten Be-
gleiters des Menschen.

Z« viele Mütter.
Das Garderobenzimmer eines Pariser Thea-

ters war allabendlich so mit alten Frauen über-
füllt, welche den jungen Schauspielerinnen dien-
ten, daß sich der Direktor endlich genöthigt sah,
folgendes Plakat an der Thüre des Zimmers
anbringen zu lassen: „Es wird den zum Ver-
bande des Theaters gehörigen Damen absolut
verboten, mehr als eine Mutter auf einmal
mitzubringen."

Wette.

In einer Wirthschaft zu Hagen (Rhein-
Preußen) wettet Jemand, er wolle 12 Eier und
b Pfund Heu binnen ^ Stunde verzehren.
Darob allgemeines Schütteln des Kopfes. Der
Wettende aber gewann und wie? Er verbrannte
das Heu, vermengte die Asche mit dem flüssigen
Inhalte der Eier und verzehrte das Ganze.

Zeitungssthl.
Müde geschaut, wie wir uns haben, traten

wir auf den Quai hinaus.
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(Sdjredtidje Oroljung.
3JÎ u 11 e r : „öuben, menn ihr immer fo

Zanft und rauft, fo dürft ihr am 19. Stuguft
nid^t zur ©onnenflnfternifj gehen."

©cfjerzfrage.
SBeldjeS ift bas rüdfichtsoollfie ©efdjöpf?

,,®ie ©ans, bentt fie hat 2 glügel unb fpielt
nic^t darauf."

Slejefii gegen ®iif)t.
Sickenberg, ber ©öttinger profeffot mifcigen

2lngebenEenS (lebte 1742 — 1799), fcfyrieb am
11. 3uni 1789 einem alten ©djuifreunb in
SDarmftabt, ber an ©icfyt litt, in'S ©tammbuch :

„33etfchaffe bir baS ©acEtuch eines 50jährigen
3Jîâb<henS, bal nie ben 2Bunfdj gehabt hat, ju
heirathen, rnafche baSfelbe brei 3)tal in bem
SBaffetgraben eine! ehrliche« SDtüHerS, trocEne
el auf ber ©artenhecEe eines Einberiefen pro«
teftantifchen Predigers, zeichne eS mit ber SCinte
eines SlbboEaten, ber noch nie eine ungerechte
Sache oertreten hat, gib eS bann einem Slrjt,
ber noch nie einen Patienten getöbtet hat, unb
lafj bir bon ihm bamit bie ©i^tfteUe forgfältig
Oerbinben."

Originelle ©radfdjriftem
Sebe mohl, bie treu getoefen
Sebent Sîecht unb jeber Pflidjt,
©otteS ©rbe brürft bie Söfen,
®och bie ©uten briicEt fie nicht!

SBir legten §änb' in &änbe,
211S mär'S für immerbar,
Unb plöfclich ging'S ju ©nbe,
2ilS es am fdhönften mar.

SUtbeutfdje «Sfiröt^e-

Sangfam jum ©ftritet, hurtig zum §ut,
§alf fcjjon manchem jungen S3lut.

©emacb in bie Kohlen geblafen,
©o fährt ©inem Eein ©taub in bie SJlafen.

©cl)üpft mie gedrungen.
©tubent ju feinem ©orpêbruber, bon bem

er fich regelmäßig bie £eche begasten läßt:
„©eh, gib mal bein Portemonnaie (>er, eS fteht
aar fo bumm aus, menn bu immer für mich
bezahlft."

Äonufche Slnjetgett nnb Snfetaie,
©in SDÎann, ber im Käfen Sefdjeib toeiß,

melbet ftd) als folder an. — ©S ift eine grau
Zum 3luSbeffern um 50 ÇRp. ju haben. — ©ine
©Ijaife mirb bon einer ®ame gefugt, bie man
auf« unb Julianen Eann. — ©in ga^lrei^er,
auS 9 Köpfen befte^enber gamilienbater bittet
eble SDtenfcbenfreunbe um eine Unterftüfcung. —
Sunge Kanarienhäljne nebjt SBettfteüe unb ijjanb«
harmoniEa find zu berEaufen. — ©ine fdjmarje
Sogge ifi zu berEaufen. 2tuSfunft ertheilt grau
©chnüfcer; biefelbe ift 6 3ahme alt, jimmerrein
unb hat gute $ähne. — 21 nt 11 i ch e 23 e r«
m a r n u n g. @S mirb permit befannt gemacht,
baß baS 33ie^ nicht mit offenen Siebtem unb
brennenden ©igarren, fonbetn nur mit Saternen
gefüttert merben darf. ®ie geuerpolizei. —
Annonce: Reifende in ©chmimrnhofen unb 3ipfel«
Rauben moHen fid) melden bei 2tugufi 3mitn,
©trumpfmirEer, 3tpfelgaffe 16.

Grifts im îlnjuge.
SDie SCafel mar aufgehoben. ®te ©äfte flau»

ben lebhaft plaudernd im ©alon, als eine ber
SDamen plöhlidj empfand, bafi eines ihrer um
nennbaren KteibungSflücEe — nach einem ©ports«
auSdtucEe — fich bon ihr trennte, ©ie ergriff
ben 2lrm ihrer Nachbarin und bat fie, fichtlich
beftürjt, mit ihr hinauszugehen. ®ie ©efeU«

fchaft fdjaute ihr nicht ohne 23eforgniß nadj,
unb bie SBirthin erfuchte ihren gerabe anmefen«
ben ^auSarjt, ber SDatne feine ^ülfe anzubieten.
®iefer beeilte ftd), bem SBunfche ju entfprechen,
Eehrte jedoch fofort jurücE und ermiberte auf
bie ihn beftürmenben gragen lächelnd : „Vichts,
gar SJiichtS @S ift nur eine ÄrifiS — im 3ln«

juge."
triftiger ©rund.

SBer gefegnet ift mit Seiben,
®er ift allgemein beliebt,
SEBeil er Keinen ju beneiben
Srgenb m eichen Slnlafe gibt.

©ine ©eföttigEeit ift ber anderen tuerflj. ^

„Sieber greunb, barf ich btch bitten, mit
bein SDieffer zu leihen, bamit ich nteine SBurji
effen Eann?" „@ib bu mir beine SBurft, fo
leih' id? bir mein SWeffer!"

IS

Schreckliche Drohung.
Mutter: „Buben, wenn ihr immer so

zankt und rauft, so dürft ihr am 19. August
nicht zur Sonnenfinsterniß gehen."

Scherzfrage.
Welches ist das rücksichtsvollste Geschöpf?

„Die Gans, denn sie hat 2 Flügel und spielt
nicht darauf."

Rezept gegen Gicht.
Lichtenberg, der Göttinger Professor witzigen

Angedenkens (lebte 174S-1799), schrieb am
11. Juni 1739 einem alten Schulfreund in
Darmstadt, der an Gicht litt, in's Stammbuch:
„Verschaffe dir das Sacktuch eines 50jährigen
Mädchens, das nie den Wunsch gehabt hat, zu
heirathen, wasche dasselbe drei Mal in dem
Wassergraben eines ehrlichen Müllers, trockne
es auf der Gartenhecke eines kinderlosen pro-
testantischen Predigers, zeichne eS mit der Tinte
eines Advokaten, der noch nie eine ungerechte
Sache vertreten hat, gib es dann einem Arzt,
der noch nie einen Patienten getödtet hat, und
laß dir von ihm damit die Gichtstelle sorgfältig
verbinden."

Originelle Grabschriften.
Lebe wohl, die treu gewesen
Jedem Recht und jeder Pflicht,
Gottes Erde drückt die Bösen,
Doch die Guten drückt sie nicht!

Wir legten Händ' in Hände,
Als wär's für immerdar.
Und plötzlich ging's zu Ende,
Als es am schönsten war.

Altdeutsche Spruche.
Langsam zum Säckel, hurtig zum Hut,
Half schon manchem jungen Blut.
Gemach in die Kohlen geblasen.
So fährt Einem kein Staub in die Nasen.

Gehüpft wie gesprungen.
Student zu seinem Corpsbruder, von dem

er sich regelmäßig die Zeche bezahlen läßt:
„Geh, gib mal dein Portemonnaie her, es sieht
gar so dumm aus, wenn du immer für mich
bezahlst."

Komische Anzeigen Und Inserate.
Ein Mann, der im Käsen Bescheid weiß,

meldet sich als solcher an. — Es ist eine Frau
zum Ausbessern um 50 Rp. zu haben. — Eine
Chaise wird von einer Dame gesucht, die man
auf- und zuklappen kann. — Ein zahlreicher,
aus 9 Köpfen bestehender Familienvater bittet
edle Menschenfreunde um eine Unterstützung. —
Junge Kanarienhähne nebst Bettstelle und Hand-
Harmonika sind zu verkaufen. — Eine schwarze
Dogge ist zu verkaufen. Auskunft ertheilt Frau
Schnützer; dieselbe ist 6 Jahre alt, zimmerrein
und hat gute Zähne. — Amtliche Ver-
Warnung. Es wird hiermit bekannt gemacht,
daß das Vieh nicht mit offenen Lichtern und
brennenden Cigarren, sondern nur mit Laternen
gefüttert werden darf. Die Feuerpolizei. —
Annonce: Reisende in Schwimmhosen und Zipfel-
Hauben wollen sich melden bei August Zwirn,
Strumpfwirker, Zipfelgasse 16.

Krisis im Anzüge.
Die Tafel war aufgehoben. Die Gäste stan-

den lebhaft plaudernd im Salon, als eine der
Damen plötzlich empfand, daß eines ihrer un-
nennbaren Kleidungsstücke — nach einem Sports-
ausdrucke — sich von ihr trennte. Sie ergriff
den Arm ihrer Nachbarin und bat sie, sichtlich
bestürzt, mit ihr hinauszugehen. Die Gesell-
schaff schaute ihr nicht ohne Besorgniß nach,
und die Wirthin ersuchte ihren gerade anwesen-
den Hausarzt, der Dame seine Hülfe anzubieten.
Dieser beeilte sich, dem Wunsche zu entsprechen,
kehrte jedoch sofort zurück und erwiderte auf
die ihn bestürmenden Fragen lächelnd: „Nichts,
gar Nichts! Es ist nur eine Krisis — im An-
zuge."

Triftiger Grund.
Wer gesegnet ist mit Leiden,
Der ist allgemein beliebt.
Weil er Keinen zu beneiden
Irgend welchen Anlaß gibt.

Eine Gefälligkeit ist der anderen werth. "

„Lieber Freund, darf ich dich bitten, mir
dein Messer zu leihen, damit ich meine Wurst
essen kann?" „Gib du mir deine Wurst, so

leih' ich dir mein Messer!"
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©olb juttt einzigen Slugtaufchg* ober 3ahlungg*
mittel getoorben unb bie ftete 2Berthberminbe*
rung beg ©ilberg in Serbinbung mit bem' um
befcpräntten 3tuSmünjen begfelben hätte fchliefj*
lieb baju geführt, baff man in ben betreffenben
Staaten rein anbereg gablmittel alg (Silber
mehr gehabt hätte- 3n ben letztgenannten
Sänbern nun hat ber ftlberne günffranfen*
thaler ber Uniongftaaten gefefclichen ßurg, bag
heifjt, er wirb überall zu fünf granten an
^ahlunggfiatt angenommen. 3« t'en fübamert*
fanifchen Sänbern, Spanien, Serbien unb 9îu*
mänien unb a. m. »erben nun aber Stüde in
unbegrenzter 3ahl geprägt, welche Wohl bem

günffrantenthaler an ©ilberwerth wenigfteng
theilweife nahezu gleichïommen, beren annähme
feboch in ben betreffenben Staaten ïeinegtoegg
garantir! toirb. ©a in biefen genannten Sänbern
aber ber ©olbturg ein fepr hoher ifi, toirb bag
Silbergelb fener Staaten zum bezüglichen Silber*
ïurg, ettoa zu gr. 4 unb barunter, aufgefauft
unb in ben Staaten ber lateinifchen 'Jiünzunion
für boHe gr. 5 zu bertoerthen gefugt. @§ er*
gibt fich aug biefer Operation ein ganz anftän*
biger ©ewinn, toelc^er hierzulanbe aug ben
©afchen berjenigen fliegt, Welche foldje ©elb*
ftüde gutgläubig annehmen. Um nun bag
feinige zur Drientirung ber Werthen Sefer bei=

Zutragen, unb fie möglichfi bor Schaben zu be*

wahren, bringt ber ^infenbe Söote einige ab*
bilbungen berjenigen Lünzen, welche an öffent*
liehen Äaffen nicht angenommen werben unb
beêhalb zurüclzutoeifen finb.

hieben ben fogenannten günffrantenftüden
fieht man, boch weniger häufig, auch Heinere
Stüde ber ©ingangg genannten Staaten, bor
welchen man fich ebenfallg zu hüten hat. aufjer
ben abgebilbeten SDtûnjen ïommen noch folche
bon Solibia, Sogota (^Bereinigte Staaten bon
©olumbia), ©uatemata, ©cuabor, San Salba*
bor, Venezuela bor, boch weit feltener alg bie
abgebilbeten Stüde, ®ie fpanifchen ©batet
haben alle bag oben abgebilbete Staatgwappen;
nicht alle aber haben bag nämliche Silb. 3Jlan
achte alfo auf bag SBappen! ®ie hier nidht ab*
gebilbeten ferbifchen 3Jtünzen finb leicht baran
fenntlich, bafj bie Umfchrift mit ruffifchen
Sudjftaben geprägt ift.

8ßie bu mir, fo ich bit.
gürfi b. Äaunife, ein berühmter öfierreichi*

fcher Staatgmann (lebte 1711—1794), legte bem
Kaifer gofeph II. einmal einen ©efefceöentwurf
Zur Unterfchrift bor. ©er SDtonarch War äufjerft
unzufrieben bamit unb fchrieb mit grofjen Sud)=
ftaben barunter: „ßaunifc ifi ein ©fei. 3ofephII."
Salb barauf tarn ber Mnifter zum Kaifer, um
beffen Slntwort zu hüten, ©iefer reid^te ihm
bag Slatt unb fagte : ,,©ag ift meine anficht
barüber; lefen Sie felbft." Äaunih zögerte unb
erflärte, er möchte Seine 9Hajeftät nicht beleibi*
gen. ©er Äaifer fragte ihn, wag er bamit
fagen wolle. — ©er Staatgmann berbeugte fich
mit ben SBorten : „3u biet ©hre für mich, unb
lag; ßaunife ijt ein ©fei. 3ofeph ber zweite.

©in gutes ®tnb.
„Sater, fag' bodh, wann ftirbt man benn

eigentlich?" »3lun, wenn man alt wirb, mein
Äinb." „ach, ba will ich boch ben lieben ©ott
bitten, er möge bich nidht alt werben laffen."

Segrifffhthig.
„aber liebe grau, Wie tönnen Sie benn bag

Äinb bei einer Äälte bon 10" unter 0 im greien
herumtragen?" „Saffen S' 3hne net auglache,
&err ©ottor, wag weifj benn fo a ïleineg ßinb,
Wag 10 ©rab unter 0 finb!"

Sehr hegreifliilj.
Stubenmäbdhen: „Sie, bag gräulein

auf 9tr. 14 liegt immer big -Diittag im Sette,
Wie gefällt 3hnen bag?"

Soch: „91a, wiffen Sie, 3ba, ïann man
eg einer ©ang berbenfen, wenn fie fich bon ben
gebern nidht gerne trennt?"

SerjeUjlicfjer grrthum.
Sauer (zum anbern, auf bie mobernen

Summelftödlein ber Herren Stubenten zeigenb) :

,,©u, wo bie nur mit ihre fßettfdhaft hin müffe?"

©er tieine Sihellrittfer.
„SDiama, bu fagft immer, wag in ber Sibel

flehe, fei 2lHeS richtig, aber fteh' mal, ber Safc
hier ift boch falfd)." „Speicher Safe?" „£ier
heifet eg : „®ie amaletiter, fo ba SBaffer holten",
bag mufj boch hoffen: ,,©ie amaletiter holten
Sobawaffer."
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Gold zum einzigen Austauschs- oder Zahlungs-
Mittel geworden und die stete Werthverminde-
rung des Silbers in Verbindung mit dem un-
beschränkten Ausmünzen desselben hätte schließ-
lich dazu geführt, daß man in den betreffenden
Staaten kein anderes Zahlmittel als Silber
mehr gehabt hätte. In den letztgenannten
Ländern nun hat der silberne Fünffranken-
thaler der Unionsstaaten gesetzlichen Kurs, das
heißt, er wird überall zu fünf Franken an
Zahlungsstatt angenommen. In den südameri-
kanischen Ländern, Spanien, Serbien und Ru-
mänien und a. m. werden nun aber Stücke in
unbegrenzter Zahl geprägt, welche Wohl dem

Fünffrankenthaler an Silberwerth wenigstens
theilweise nahezu gleichkommen, deren Annahme
jedoch in den betreffenden Staaten keineswegs
garantirt wird. Da in diesen genannten Ländern
aber der Goldkurs ein sehr hoher ist, wird das
Silbergeld jener Staaten zum bezüglichen Silber-
kurs, etwa zu Fr. 4 und darunter, aufgekauft
und in den Staaten der lateinischen Münzunion
für volle Fr. S zu verwerthen gesucht. Es er-
gibt sich aus dieser Operation ein ganz anstän-
diger Gewinn, welcher hierzulande aus den
Taschen derjenigen fließt, welche solche Geld-
stücke gutgläubig annehmen. Um nun das
seinige zur Orientirung der werthen Leser bei-
zutragen, und sie möglichst vor Schaden zu be-

wahren, bringt der Hinkende Bote einige Ab-
bildungen derjenigen Münzen, welche an öffent-
lichen Kassen nicht angenommen werden und
deshalb zurückzuweisen sind.

Neben den sogenannten Fünffrankenstücken
sieht man, doch weniger häufig, auch kleinere
Stücke der Eingangs genannten Staaten, vor
welchen man sich ebenfalls zu hüten hat. Außer
den abgebildeten Münzen kommen noch solche
von Bolivia, Bogota (Vereinigte Staaten von
Columbia), Guatemala, Ecuador, San Salva-
dor, Venezuela vor, doch weit seltener als die
abgebildeten Stücke. Die spanischen Thaler
haben alle das oben abgebildete Staatswappen;
nicht alle aber haben das nämliche Bild. Man
achte also auf das Wappen! Die hier nicht ab-
gebildeten serbischen Münzen sind leicht daran
kenntlich, daß die Umschrift mit russischen
Buchstaben geprägt ist.

Wie du mir, so ich dir.
Fürst v. Kaunitz, ein berühmter österreichi-

scher Staatsmann (lebte 1711—1794), legte dem
Kaiser Joseph II. einmal einen Gesetzesentwurf
zur Unterschrift vor. Der Monarch war äußerst
unzufrieden damit und schrieb mit großen Buch-
staben darunter: „Kaunitz ist ein Esel. Joseph II."
Bald darauf kam der Minister zum Kaiser, um
dessen Antwort zu hören. Dieser reichte ihm
das Blatt und sagte: „Das ist meine Ansicht
darüber; lesen Sie selbst." Kaunitz zögerte und
erklärte, er möchte Seine Majestät nicht beleidi-
gen. Der Kaiser fragte ihn, was er damit
sagen wolle. — Der Staatsmann verbeugte sich
mit den Worten: „Zu viel Ehre für mich, und
las: Kaunitz ist ein Esel. Joseph der zweite.

Ein gutes Kind.
„Vater, sag' doch, wann stirbt man denn

eigentlich?" „Nun, wenn man alt wird, mein
Kind." „Ach, da will ich doch den lieben Gott
bitten, er möge dich nicht alt werden lassen."

Begriffstutzig.
„Aber liebe Frau, wie können Sie denn das

Kind bei einer Kälte von 10° unter 0 im Freien
herumtragen?" „Lassen S' Jhne net auslache,
Herr Doktor, was weiß denn so a kleines Kind,
was 10 Grad unter 0 sind!"

Sehr begreiflich.

Stubenmädchen: „Sie, das Fräulein
auf Nr. 14 liegt immer bis Mittag im Bette,
wie gefällt Ihnen das?"

Koch: „Na, wissen Sie, Ida, kann man
es einer Gans verdenken, wenn sie sich von den
Federn nicht gerne trennt?"

Verzeihlicher Irrthum.
Bauer (zum andern, auf die modernen

Bummelstöcklein der Herren Studenten zeigend) :

„Du, wo die nur mit ihre Pettschaft hin müsse?"

Der kleine Bibelkritiker.
„Mama, du sagst immer, was in der Bibel

stehe, sei Alles richtig, aber sieh' mal, der Satz
hier ist doch falsch." „Welcher Satz?" „Hier
heißt es: „Die Amalekiter, so da Wasser holten",
das muß doch heißen: „Die Amalekiter holten
Sodawasser."



bet ben geweihten «ptafe eingrenzte. Tarum
bauten fie i^re Kütten, ibte Törfer. Später
ftunb ber SBaum im igof beS cbriPlicben Jîlofterë,
unb bie Sinbe petp mitten im Torf, unter ber
P<b am geierabenb baë 3SoI£ berfammelt, unb
too ein auspcbtsreidjer fèûgel öorfte^t, ift bie
Sinbe barauf gepflanzt. 2luf bem ©iebel beS auf=
genuteten &aufe8 ragt ber Tannenbaum mit
ben ©ägfpänen berpert, unb am gefte, baë ben
Sieg beë wiebererfiebenben Sicktes bebeutete, ftebt
im fèaufe ber Tannenbaum mit Siebtem unb
Dbfergaben gefebmüdt.

Stöpt eë euch, bap am SBeibnacbtSfePe, Wo
mir nicht baë irbifebe, fonbern baë geiftige Siebt
ber SBelt feiern, alt geheiligte 33räucbe auë ber
©eiben^eit flammen fetten? Seht, ber Sßeib*
nacbtëbaum mit feinen Siebtem gehört p ben
©aben, welche bie heibnifchen 2Beifen au§ bem
SOlorgenlanb bem ©hriPuëlinb p güpen legten,
©olb, 3Beibrauch unb SÖiprrhen, p feinem Tienfte
unb ihm fou auch baS leucbtenbeSäumtein bienen.

So, ihr SBuben, fingt noch ein SBalbliebi
3Jîir febeint, auch bie Siebe prn Sßalb ift unferm
33oIïe bon UralterS be* im ©emiltbe einges
tourjelt. T)ann Rieben wir weiter, unb wenn
eueb ber fèeitnweg auf ber Sanbftrape langweilt,
fo erjäble ich meb bon anbern beutfdjen ©öttern,
unb wie ihre Spuren in Sage unb Aberglauben
noeb b®"te if leben.

©liid unb Talent.
Serlioj (berühmter franjöfifcber $omponift,

f 1869) febrieb einmal an SOteperbeer (berühmter
beutfeber jtomponift, f 1864) ein be^eicpnenbeS
SBort über ©lücE unb Talent : „fttlan mup nicht
allein baS ©lücE haben, Talent p beppen, man
mup auch baS Talent befipen, ©ificf p haben!"

tttufmerlfamfeit.

_

S t u b e n t : „Tiefe Slufmerîfamïeit bon
meinem Sitten ip wirltich rührenb! Scbictt mir
ba pm ©eburtStag eine äßedfubr, bamit ich
ben grfihfchoppen nicht berfchlafe!"

ßinbermunb (|>ottigfteunb).
grifeeben (fängt eine 33iene unb berfcpliept

fie in ein ©las): „So, nun lab' i<b biep "t^t
eher wieber binant, als bis bu bas ©las bott
$onig gemacht paft."
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SBerf^iebeneS Stubium.
„3cp bab' gehört, 3b* fèerr Sohn fîubirt

iii Serlin." „SBie peipt:@rPubirt? 3<b
ftubir', wo icp fott hernehmen 'S Selb for fein
Stubiren."

©in {iipneê SBilb.

g r e m b e r (auf einen berittenen Schub*
mann [SjSolijiften] beutenb) : „Sie, was ift benn
ber?"

©inpeimifeber: „TaS ift ein berittenes
3tuge beS ©efepeS."

SBoSpaft.

SllteS päplicpeS SBeib: „Tenfen Sie fich,
fèerr Sftacpbar, mir bat heute Sftacbt geträumt,
ich fei ausgefahren!" „Ta muffen Sie
gleich im Traumbuch nacbf«bauen, $rau tttacb*
barin, welche Sßummern ber SPaucbfang unb
ber 33 ef en hat."

Otoib.

S e b r e r : „SPun fage mal, SieScpen, paP
bu fchon einmal einen Storch gefeben?"

S i e S d) e n (mit weinerlicher Stimme) :

„SPein, $apa hat mich febeSmal in'S SPebew

jimmer gefepieft, wenn p uns ber Storch ïam."

Unfere 3uflenb.
Ter {leine $ r a n p „ÏPama, ift balb

SBeipnacbten ?"
SU u 11 e r „3« 24 Tagen, mein föerjel."
Ter {leine g r a n p „Unb bringt mir

'S ©priftlinb fepöne Sachen?"
SOiutter: „®ewib, granjel, wenn bu bis

bapin brab bip."
S g r a n g e l : „2BaS für Sachen ?"
Butter: „D bu 33orwip ttßirfi'S ja feben.

Tocb warum fragft bu mich baë ?"
g r a n 5 e t : „SEBeit ich wiffen möcpt', o b'S

auch ber SDtüpe Werth iP, bap ich fo
lange brab bin."

8lu§ bem ©eridjtsfaal.
„Sie pnb hier geboren, 40 3®P" alt, pro*

teftantifcb, tebig unb Slbbolat." „3" bienen."
„SPacpbem Sie, fèerr Toltor, hier als geuge
borgerufen pnb, möchte ich Sie gebeten haben,
für bie $eit 3P"* ©inbernahme 3h"" 33eruf

p bergeffen unb uns nur bie reine ttBahrpeit
p fagen."

der den geweihten Platz eingrenzte. Darum
bauten fie ihre Hütten, ihre Dörfer. Später
stund der Baum im Hof des christlichen Klosters,
und die Linde steht mitten im Dorf, unter der
sich am Feierabend das Volk versammelt, und
wo ein aussichtsreicher Hügel vorsteht, ist die
Linde darauf gepflanzt. Auf dem Giebel des auf-
gerichteten Haufes ragt der Tannenbaum mit
den Sägspänen verziert, und am Feste, das den
Sieg des wiedererstehenden Lichtes bedeutete, steht
im Hause der Tannenbaum mit Lichtern und
Opfergaben geschmückt.

Stößt es euch, daß am Weihnachtsfeste, wo
wir nicht das irdische, sondern das geistige Licht
der Welt feiern, alt geheiligte Bräuche aus der
Heidenzeit stammen sollen? Seht, der Weih-
nachtsbaum mit seinen Lichtern gehört zu den
Gaben, welche die heidnischen Weisen aus dem
Morgenland dem Christuskind zu Füßen legten,
Gold, Weihrauch und Myrrhen, zu seinem Dienste
und ihm soll auch das leuchtende Bäumlein dienen.

So, ihr Buben, singt noch ein Waldlied i

Mir scheint, auch die Liebe zum Wald ist unserm
Volke von Uralters her im Gemüthe einge-
wurzelt. Dann ziehen wir weiter, und wenn
euch der Heimweg auf der Landstraße langweilt,
so erzähle ich euch von andern deutschen Göttern,
und wie ihre Spuren in Sage und Aberglauben
noch heute im Volke leben.

Glück und Talent.
Berlioz (berühmter französischer Komponist,

-h 18K9) schrieb einmal an Meyerbeer (berühmter
deutscher Komponist, -f 1864) ein bezeichnendes
Wort über Glück und Talent: „Man muß nicht
allein das Glück haben, Talent zu besitzen, man
muß auch das Talent besitzen, Glück zu haben!"

Aufmerksamkeit.

Student: „Diese Aufmerksamkeit von
meinem Alten ist wirklich rührend! Schickt mir
da zum Geburtstag eine Weckuhr, damit ich
den Frühschoppen nicht verschlafe!"

Kindermund (Honigfreund).
Fritzchen (fängt eine Biene und verschließt

sie in ein Glas): „So, nun laß' ich dich nicht
eher wieder hinaus, als bis du das Glas voll
Honig gemacht hast."
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Verschiedenes Studium.
„Ich hab' gehört, Ihr Herr Sohn studirt

in Berlin." „Wie heißt: Er studirt? Ich
studir', wo ich soll hernehmen 's Geld for fein
Studiren."

Ein kühnes Bild.
Fremder (auf einen berittenen Schutz-

mann (Polizisten) deutend) : „Sie, was ist denn
der?"

Einheimischer: „Das ist ein berittenes
Auge des Gesetzes."

Boshaft.
Altes häßliches Weib: „Denken Sie sich,

Herr Nachbar, mir hat heute Nacht geträumt,
ich sei a u s g e f a h r e n!" „Da müssen Sie
gleich im Traumbuch nachschauen, Frau Nach-
barin, welche Nummern der Rauchfang und
der Besen hat."

Naiv.

Lehrer: „Nun sage mal, Lieschen, hast
du schon einmal einen Storch gesehen?"

Lieschen (mit weinerlicher Stimme):
„Nein, Papa hat mich jedesmal in's Neben-

zimmer geschickt, wenn zu uns der Storch kam."

Unsere Jugend.
Der kleine Franz: „Mama, ist bald

Weihnachten?"
Mutter: „In 24 Tagen, mein Herzel."
Der kleine Franz: „Und bringt mir

's Christkind schöne Sachen?"
Mutter: „Gewiß, Franzel, wenn du bis

dahin brav bist."
Z F r a n z el: „Was für Sachen?"
Mutter: „O du Vorwitz! Wirst's ja sehen.

Doch warum fragst du mich das?"
Franzel: „Weil ich wissen möcht', o b's

auch der Mühe werth ist, daß ich so
lange brav bin."

Aus dem Gerichtssaal.

„Sie sind hier geboren, 40 Jahre alt, pro-
testantisch, ledig und Advokat." „Zu dienen."
„Nachdem Sie, Herr Doktor, hier als Zeuge
vorgerufen sind, möchte ich Sie gebeten haben,
für die Zeit Ihrer Einvernahme Ihren Beruf
zu vergessen und uns nur die reine Wahrheit
zu sagen."
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folgte er ifern in bet «Regierung. ®ie Sßelt*
gefefeiebte lennt laum ein jtoeiteS Seifbiel, bafe
ein gürft in fo hohem SebenSalter pr «Regierung
tarn, biefelbe fo lange führte unb fo aufeer*
otbentlicfee ©rfolge errang. «Run ruht ber erfte
beutfefee Kaifer im ©rabgetoölbe («IRaufoleum)

p ©barlottenburg an ber ©eite feiner ©Itern.
©in menfcfelicb fcbmerjboßereS SooS mar

feinem einzigen ©ohne griebrieb, aus ber ©be
mit Slugufta, einer Herpgin bon ©acbfen=2Beimar,
befd^ieben. 2lm 18. Dltober 1831 geboren, machte
er jene ftrenge militüri'fcfee unb toiffenfcbaftlidbe
©cfeulung burefe, »eiche im oreufeifefeen Königs^
häufe überlieferte ©itte ift. SluSgerüflet mit lör=
perlicfeer männlicher ©cfeönbeit, trefflicfeen @eifieS=

gaben unb oon ebler ©emütbSart, tourbe er früfe
ber Siebling unb bie fèctffnung beS SolteS. Db=
febon ben fünften beS griebenS geneigter,
geic^rtete er fieb als Heerführer fo aus, bafe ihn
fein Sater juitt gelbmarfcfeaH ernannte, eine
2Bütbe, bie bor ihm in Steuden ïein föniglicfeer
fßrinj belleibet bat. gm Kriege gegen Defterreicfe
führte er bie jmeite Strmee unb entfefeieb burefe

rechtzeitiges ©intreffen unb energifcfeeS ©ingreifen
bie ©cblacbt bei Königgräfe unb bamit ben

Krieg für Steuden fiegreiefe. gm beutfefegra»
göftfe^en Kriege führte er bie britte Slrmee unb
eröffnete benfelben mit ben fiegreieben ©cblacbten
bon äBeifeenburg unb SBörtfe. gbtn toirb ber
©rfolg ber ©cblacbt bon ©eban pgefeferieben,
too eine ganje franjöfifcfee 2lrmee unb Kaifer
«Raftoleon Iii. fict» gefangen gaben, ©obann
leitete er bie ©infcfeüefeung unb Belagerung
bon ^pariê. Sie ©olbaten betounberten feinen
2Rutfe, bie Sefiegten ^riefen feine SDÎenfcblic^îeit.

©eit 1858 lebte er in glücllicfeer ©be mit
Siltoria, einer löniglicben Brinjeffin bon ©ng=
lanb, bie ifem brei ©öbne unb bier Siebter
gebar, ©in ^alêleiben, baS ihn febon früher
oft feeimgefutfet featte, entmiclelte fieb im Herbfi
1887 p einem töbtlicben Krebsleiben, »elcfeeS
aller ärjtlicfeen Kunft fjpottete. ©elbft fefeon bem
Sobe nahe, berief ihn ber Sob feines SaterS
am 9. îltarj 1888 auf ben Sferon, ben er als
Kaifer griebriefe III. pflichttreu einnahm, um
feinem Solle bie lefeten Kräfte p opfern, ©einen
SBiHen tonnte er nur fcferiftlicfe tunb tbun unb
bie «RegierungSgefcfeäfte muffte er feinem ©ohne
äßilfeelm überlaffen. 2lber fein bergangenes
Sehen mar fo bielberfpredfeenb unb bie ©rlaffe

an fein Soll Dom Kranlenbette auSrebeten fo
p H^rjen, bafe er im Urtbeil ber ©efcfeicfete
leben toirb als einer jener feltenen gürflen, bei
benen ber 3Renfcfe größer mar als ber gütfi.
2lm 15. guni erlöste ein fanfter feiiger Sob
ben Sielgeprüften oon feinen feineren Seiben
unb griebriefe ber Sulber ruht nun bei feinem
ifem im Sobe oorauSgegangenen ©ohne SBalbemar
in ber griebenSlircfee p ÇotSbam.

!Sic frönen Sage bon Slranjuej.
„SBeifet bu toobl, HanS," fragt ein Sebrer,

„toer baS gefagt bat: „bie fcfeönen Sage bon
Slranjuej finb nun p ©nbe?" (©(biller.) —
HanS (mit berrütfeerifdjer Offenheit) : „ga toobl,
baS bat mein Sater gefagt, als bie «Dlutter bon
ber Sabereife prüelgetefert ift."

Slutfj ein Beruf.
S e r g i r m p a t fe e : „2BaS toiHfi bu benn

lernen, granjl, toannft g'firmt bift ?"

granjl: „21 reicb'S «IRabel lernten!"

SRilberungSgrunb.

g e l b m e b e l : „Kerl, ©ie tommen ja 24
©tunben p fpät bom Urlaub; baS gibt 14Sage
«Dtittelarreft."

© o l b a t : „Serjeife'n, fieu gelbtoebel,
meine «IRutter gab mir feier biefen fefetoeren

©ebinten für ben Herrn gelbwebel mit."
g e l b tu e b e l : „«Run, baS iji ettoaS Sin«

bereS; mit bem falberen ©dfeinten tonnten ©ie
aHerbingS nicht fo fcfenell laufen — 'S ift gut
für bieSmal!"

ßinblidje SReugierbe.

S e r iß a p a : „©averment nodbmal —
mir ift ber guff eingefcfelafen!"

«JRiejcfeen: „Safe mich fefeen, ißapa, ich
möchte toiffen, ob beine Hühneraugen p ftnb,
toenn bein gufe fefelüft."

Sa fall's.
HanS: ©äH, fie bei bi o g'bogtet, ©ferifte.
©ferifte: ga bei fi. ©ie cbönnte richtig

no mänge bogte, toenn
HanS: iiöaS toenn?
©ferifte: He toenn fie b'Bögt feättel
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folgte er ihm in der Regierung. Die Welt-
geschichte kennt kaum ein zweites Beispiel, daß
ein Fürst in so hohem Lebensalter zur Regierung
kam, dieselbe so lange führte und so außer-
ordentliche Erfolge errang. Nun ruht der erste

deutsche Kaiser im Grabgewölbe (Mausoleum)
zu Charlottenburg an der Seite seiner Eltern.

Ein menschlich schmerzvolleres Loos war
seinem einzigen Sohne Friedrich, aus der Ehe
mit Augusta, einer Herzogin von Sachsen-Weimar,
beschieden. Am 18. Oktober 1331 geboren, machte
er jene strenge militärische und wissenschaftliche
Schulung durch, welche im preußischen Königs-
Hause überlieferte Sitte ist. Ausgerüstet mit kör-
perlicher männlicher Schönheit, trefflichen Geistes-
gaben und von edler Gemüthsart, wurde er früh
der Liebling und die Hoffnung des Volkes. Ob-
schon den Künsten des Friedens geneigter,
zeichnete er sich als Heerführer so aus, daß ihn
sein Vater zum Feldmarschall ernannte, eine
Würde, die vor ihm in Preußen kein königlicher
Prinz bekleidet hat. Im Kriege gegen Oesterreich
führte er die zweite Armee und entschied durch
rechtzeitiges Eintreffen und energisches Eingreifen
die Schlacht bei Königgrätz und damit den

Krieg für Preußen siegreich. Im deutsch-fran-
zösischen Kriege führte er die dritte Armee und
eröffnete denselben mit den siegreichen Schlachten
von Weißenburg und Wörth. Ihm wird der
Erfolg der Schlacht von Sedan zugeschrieben,
wo eine ganze französische Armee und Kaiser
Napoleon III. sich gefangen gaben. Sodann
leitete er die Einschließung und Belagerung
von Paris. Die Soldaten bewunderten seinen
Muth, die Besiegten priesen seine Menschlichkeit.

Seit 18S8 lebte er in glücklicher Ehe mit
Viktoria, einer königlichen Prinzessin von Eng-
land, die ihm drei Söhne und vier Töchter
gebar. Ein Halsleiden, das ihn schon früher
oft heimgesucht hatte, entwickelte sich im Herbst
1837 zu einem tödtlichen Krebsleiden, welches
aller ärztlichen Kunst spottete. Selbst schon dem
Tode nahe, berief ihn der Tod seines Vaters
am 9. März 1888 auf den Thron, den er als
Kaiser Friedrich III. pflichttreu einnahm, um
seinem Volke die letzten Kräfte zu opfern. Seinen
Willen konnte er nur schriftlich kund thun und
die Regierungsgeschäfte mußte er seinem Sohne
Wilhelm überlasten. Aber sein vergangenes
Leben war so vielversprechend und die Erlaffe

an sein Volk vom Krankenbette aus redeten so

zu Herzen, daß er im Urtheil der Geschichte
leben wird als einer jener seltenen Fürsten, bei
denen der Mensch größer war als der Fürst.
Am 16. Juni erlöste ein sanfter seliger Tod
den Vielgeprüften von seinen schweren Leiden
und Friedrich der Dulder ruht nun bei seinem
ihm im Tode vorausgegangenen Sohne Waldemar
in der Friedenskirche zu Potsdam.

!Die schönen Tage von Aranjuez.
„Weißt du wohl, Hans," fragt ein Lehrer,

„wer das gesagt hat: „die schönen Tage von
Aranjuez sind nun zu Ende?" (Schiller.) —
Hans (mit verrätherischer Offenheit): „Ja wohl,
das hat mein Vater gesagt, als die Mutter von
der Badereise zurückgekehrt ist."

Auch ein Beruf.
Der Firmpathe: „Was willst du denn

lernen, Franzl, wannst g'firmt bist?"
Franzl: „A reich's Madel kennen!"

Milderungsgrund.

Feldwebel: „Kerl, Sie kommen ja 24
Stunden zu spät vom Urlaub; das gibt 14 Tage
Mittelarrest."

Soldat: „Verzeih'n, Herr Feldwebel,
meine Mutter gab mir hier diesen schweren
Schinken für den Herrn Feldwebel mit."

Feldwebel: „Nun, das ist etwas An-
deres; mit dem schweren Schinken konnten Sie
allerdings nicht so schnell laufen — 's ist gut
für diesmal!"

Kindliche Neugierde.

Der Papa: „Sapperment nochmal —
mir ist der Fuß eingeschlafen!"

Miezchen: „Laß mich sehen, Papa, ich
möchte wissen, ob deine Hühneraugen zu sind,
wenn dein Fuß schläft."

Da fält's.
Hans: Gäll, sie hei di o g'vogtet, Christe.
Christe: Ja hei si. Sie chönnte richtig

no mänge Vogte, wenn
Hans: Was wenn?
Christe: He wenn sie d'Vögt hätte!



IBeWegmtg.

3trjt (nadjbem et ben Patienten gehörig
unterfucfjt hat): ,,3hnen feh^ eS an 8ettie
gung, lieber freunb. 2BaS haben ©ie für
einen (Beruf?"

patient: „3$ bin feit 23 3a(jten (Brief*
träger."

Rluger @infaff.
3118 bie Königin ©lifabeth bon ©nglanb (reg.

1558 bis 1604) ihre (jjrobinjen befugte, wünfchte
fie aud^ baS £au8 beS ©roßfiegelbewahrcrS (Baco p
fetjen, Welcher einer ber außerorbentlichften ©eifter
war, beren irgenb ein geitalter ftd) p rühmen
gehabt hat. 3îacf>bem fie finnenb einige Minuten
bor bemfelben geflanben, bradj fie in bie (Borte
au8 : „3Mn ijjerr Ranjler, welch' fleineS fèauS
habt 3ht. " „Sltabame," erwiberte (Baco, „mein
§au8 ift groß genug für mid), aber (Sure 3)la=

jeftät hat mid) p groß für mein §auS gemalt."
Sßeife Definition.

„2Ba8 ift Rmtfl?" „Runft ift etwas, baê
man nicht îann, benn wenn man'8 einmal fann,
ift'8 feine Runft mehr."

Rurje frage, fnrje Slntmort.
©in (ßrinj, melier furje, bünbige Slntworten

liebte, fragte einft unterwegs einen (Dîenfchen,
Welcher per ©jrtrapoft reiste: „(Boher? (Boffin
für waS?" „(Bon 33ourge8, nad) (ßariS, um
eine (ßfrünbe." „©odfî fie haben", fagte ber
fßrinj unb ^ielt (Bort.

Steiner Sßein.
33B irth : „2Mn$err, 3h* (Benehmen pingt

mich, 3(wen enblid) einmal reinen (Bein eins

pfchenfen."
© a ft : „Dljiun ©ie ba8, e8 mirb mich fehr

freuen, benn bt8 fefet habe icp nod) feinen bei
3(men befommen."

Driginefles Delegtamut aus Berlin.
Der Raifer wirb an ben Sanbtag ein unter*

îeidjneteS 3lftenftü(f rieten, worin er bie Ron*
fiitution ((Berfaffung) treu p galten berfpricht.
Die münbliche (SibeSleiftung Wirb Ratharina
Sager geb. Suginbüljl, ©amuelS fei. (Bittwe,
fich für fpäter auffparen. *)

*) SBar 6udjftäMi<h fo in einem fdjroeijerifdjen Statt
in golge StoätaffenS einiger Seiten ju tefen.
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(litt an Uelierfdjtoättgliitjfcit leibenber (Barbier

fchwärmte einft in einer 3Jîonbnad)t : „D, Wäre
ber SOtonb ein (Barbierbecfen, ich fuc^te einen
Rometen als (ßinfel unb ; tauchte ihn in ben
©dpum ber iüiilchfiraße, um ba8 SBeltaH ein*
pfeifen!"

Dreue im 8lmte.

3n (Brüggen (Rt. ©t. ©allen) würbe im
februar 1888 ber (Dteßmer (©igrift) 3<>h- Slnton
©chmib beerbigt, ber feiner ©emeinbe 70 3af)te
lang als (Dteßmer unb 32 3ah« «IS Dobten*
gröber gebient unb mit feinem ©ohne ben
großen ©otteSacfer bor ber Rircbe 2 mal ganj
umgegraben hatte. Saut feinen fehr regelmäßig
geführten (Berjeichniffen hat et 3178 Seichen
in'S ©rab gefenft unb über 4000 (Berftorbene
mit feinen 8 Sßfarrherren unb 28 Raplänen unb
(Bifaren pr geweihten 3tuheftätte begleitet, bei
6541 Daufen gebient unb 1200 (Brautpaaren
ift er bei beren (Sinfegnung in ber Rirdje
gewefen.

Da§ finge Rinb.
3Jtutter: „Rarlchen, Widfi Du Deinen

©chranf nicht aufräumen?"
Rarl: „(Dîorgen, (Dtama."
(Mutter: „Rennfi Du nicht baS (BerSdjen :

borgen, morgen, nur nicht h®"*e, fagen ade
faulen Scute?"

Rarl: „3lber (Mama, was geht baS mich
an, was bie faulen Seute fagen ?"

(Barftedung.

©emeinbebiener: „(Bei ber 3lnfunft
beS (ßräfibenten werben ade Deforirten befon*
berS borgeftedt. Sllfo, ^überbauet, wenn (Siner
bon ©ucp eine SMebaitte hat ."

^überbauet: „Schon gut, ich fomme
mit ben Dd;fen, bie bei ber lefcten 3luSftedung
bie ftlberne (Mebaide erhalten haben."

finançaient.
D n f e l : „Siebes frifcchen, weil Du Deine

©ache fo gut gemacht haft, fodft Du eine 33e»

lohnung erhalten (reicht ihm einen Dlpler unb
eine (Banfnote). (ffiaS widft Du lieber, ben
Dhaler ober bas (ßapier?"

f r i h : „Das Rapier auch, «m ben Dhaler
barin einpwicfeln."

Bewegung.

Arzt (nachdem er den Patienten gehörig
untersucht hat): „Ihnen fehlt es an Bewe-
gung, lieber Freund. Was haben Sie für
einen Beruf?"

Patient: „Ich bin seit 23 Jahren Brief-
träger."

Kluger Einfall.
Als die Königin Elisabeth von England (reg.

1853 bis 1604) ihre Provinzen besuchte, wünschte
sie auch das Haus des Großsiegelbewahrers Baco zu
sehen, welcher einer der außerordentlichsten Geister

war, deren irgend ein Zeitalter sich zu rühmen
gehabt hat. Nachdem sie sinnend einige Minuten
vor demselben gestanden, brach sie in die Worte
aus: „Mein Herr Kanzler, welch' kleines Haus
habt Ihr. " „Madame," erwiderte Baco, „mein
Haus ist groß genug für mich, aber Eure Ma-
jestät hat mich zu groß für mein Haus gemacht."

Weise Definition.
„Was ist Kunst?" „Kunst ist etwas, das

man nicht kann, denn wenn man's einmal kann,
ist's keine Kunst mehr."

Kurze Frage, kurze Antwort.
Ein Prinz, welcher kurze, bündige Antworten

liebte, fragte einst unterwegs einen Menschen,
welcher per Extrapost reiste: „Woher? Wohin?
Für was?" „Von Bourges, nach Paris, um
eine Pfründe." „Sollst sie haben", sagte der
Prinz und hielt Wort.

Reiner Wein.

Wirth : „Mein Herr, Ihr Benehmen zwingt
mich, Ihnen endlich einmal reinen Wein ein-
zuschenken."

G a st: „Thun Sie das, es wird mich sehr
freuen, denn bis jetzt habe ich noch keinen bei
Ihnen bekommen."

Originelles Telegramm aus Berlin.
Der Kaiser wird an den Landtag ein unter-

zeichnetet? Aktenstück richten, worin er die Kon-
stitution (Verfassung) treu zu halten verspricht.
Die mündliche Eidesleistung wird Katharina
Lager geb. Luginbühl, Samuels sel. Wittwe,
sich für später aufsparen.*)

*) War buchstäblich so in einem schweizerischen Blatt
in Folge Auslassens einiger Zeilen zu lesen.
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Ein an Ueberschwiinglichkeit leidender Barbier
schwärmte einst in einer Mondnacht: „O, wäre
der Mond ein Barbierbecken, ich suchte einen
Kometen als Pinsel und -tauchte ihn in den
Schaum der Milchstraße, um das Weltall ein-
zuseifen!"

Treue im Amte.

In Bruggen (Kt. St. Gallen) wurde im
Februar 1838 der Meßmer (Sigrist) Joh. Anton
Schmid beerdigt, der seiner Gemeinde 70 Jahre
lang als Meßmer und 32 Jahre als Todten-
gräber gedient und mit seinem Sohne den
großen Gottesacker vor der Kirche 2 mal ganz
umgegraben hatte. Laut seinen sehr regelmäßig
geführten Verzeichnissen hat er 3178 Leichen
in's Grab gesenkt und über 4000 Verstorbene
mit seinen 3 Pfarrherren und 23 Kaplänen und
Vikaren zur geweihten Ruhestätte begleitet, bei
6841 Taufen gedient und 1200 Brautpaaren
ist er bei deren Einsegnung in der Kirche Zeuge
gewesen.

Das kluge Kind.
Mutter: „Karlchen, willst Du Deinen

Schrank nicht aufräumen?"
Karl: „Morgen, Mama."
Mutter: „Kennst Du nicht das Verschen:

Morgen, morgen, nur nicht heute, sagen alle
faulen Leute?"

Karl: „Aber Mama, was geht das mich
an, was die faulen Leute sagen?"

Borstellung.
Gemeindediener: „Bei der Ankunft

des Präsidenten werden alle Dekorirten beson-
ders vorgestellt. Also, Huberbauer, wenn Einer
von Euch eine Medaille hat. ."

Huberbauer: „Schon gut, ich komme
mit den Ochsen, die bei der letzten Ausstellung
die silberne Medaille erhalten haben."

Finanztalent.
Onkel: „Liebes Fritzchen, weil Du Deine

Sache so gut gemacht hast, sollst Du eine Be-
lohnung erhalten (reicht ihm einen Thaler und
eine Banknote). Was willst Du lieber, den
Thaler oder das Papier?"

Fritz: „Das Papier auch, um den Thaler
darin einzuwickeln."
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2US fte im 3Injeiger bie Steigerung las, fd^rie
fie, beulte, tobte wie ein UnoernünftigeS, roäfe»

renb ici) auf Cent Ofen fafe unb ju SlHem Oer»

gniigt lachte unb meine greube batan batte, wie
fie bas immer garter in ben >}orn hinein
mercfete. Sor ber Steigerung äügelte icf> i^r
Sett unb waS fie für ficb brauchte in bie ©tube
im ©orf, bie ich gemietbet. ©ie aber tonnte
mir SHacfetS ben ©cblüffel aus bem föofenfacf
erwifcfeen, ging über ben ©efretär, nafern aHeS

©elb, jog ibre beften Äleiber an unb foacEte ficb
UîacfetS aus bem fèauS ; icb fucfete fie nicbt, babe
aber balb bernommen, bafe fie in Sern einen
ißlafc als Äöcfein gefunben babe. gcfe war finest
geworben, aber einer, ber ficb baS Printen
angetoöbnt bat. SBeifet bu, toie baS ift, §anS?
SGßarft bu nicbt aucb grunbtieberlicb unb jefet
bift bu ein flotter SDtann getoorben, unb icb weife,
mer bicfe baju gebracht bat ; baS ift bein Setfeli
im ©runbacfer, unb icb wetfe, bafe eS auf bicb
martet unb gritfeli nacb bit blanget. Unb ich
mar einft ein grunbfoliber Surfcfe unb bin ein
fcfetecfeter göfeel unb ein ©cfenäbSler geworben,
unb icb Weife, mer mich baju gemacht bat: baS

ift meine 9tofette bon ber ©ctjmenbi, unb ich
meife, bafe fie mich Oon &auS unb &of bertrieben
bat. ©o bal> ich gebaut: lafe mich biet an
beine ©teile, bafe ich in frembem Sanbe baS
alte Seib bergeffen, bafe ich feier mieber beffer
werben tann, unb geh bu beim ju beinern Setfeli
unb jeige ihm, maS bu geworben bift, unb nimm
ben ©ornacter. ©er Sater mill ihn bir Oer»

fcbreiben; micb bat er ausbezahlt. Son beinern
©igentfeum merbe tcfe ein gut ©feeil bir ablaufen
tönnen. ©efe unb nimm baS Setfeli als <ßauS»

frau beim unb bringe fo baS elterliche ©ut
mieber zu ©bren unb mache ben ©Item ben
SebenSabenb frob."

Unb fo gefcfeafe es. ©ie greube beS SBieber»

febenS in ber
'
ßeimatfe tann ficb 3ebeS oon

©ucb felber ausmalen, ©obalb eS anging, warb
fèocfezeit gemacht, ber &of oom Sater über»

nommen unb nun in gleife, Siebe unb grieben
bie Oerlotterte SBirtfefcfeaft mieber bergeftellt. 3n
einer ©cfeubtabe ber Stommobe tag auch ein
gemiffeS fcfeön gebunbeneS Such, beffen ©itel
mir tennen, unb Setbli'S ftilleS, liebes SBefen be=

toabrte ben fèanS oor jeglichem 3tücffall in ben

©umbf, Oon bem er einft wacfeenb geträumt
hatte. 3lm geterabenb tarnen bie beiben Sllten

Oom ©töcfli herüber unb fie fafeen alle Oier auf
bem Sant oor bem &auS ; ber ©ohn hörte bant»
bat bie 2lnficfeten ber Sitten unb ber Sater hörte
ihn gerne berichten, mie man über bem SBaffer
bie ßanbmirthf^aft betreibt, gaweilen erfuhren
fie auch, bafe Uli brttben jmeg mar unb oor»
berbanb noch nicht feeim begehre, ©ie alte
ÜJtutter aber legte gerne ihre runzelige &anb,
bie fo oiel gearbeitet hatte, auf bie &anb beS

Setfeli unb fcfeaute ihm in'S 2luge unb fagte :

„SMe grau int §auä
9Jîadjt 3Uteê auâ."

SBiberfferuih.
© chaff net (auf bem perron rufenb): ,,3fn

einem Samencouf é II. klaffe beftttben ficb

herrenlofe ©acfeen."

Seffeeiben.

3n einer fèeiratfeSannonce jteUte ein junger
Dîann bie Sebingung, bafe bie feinen SBünfcfeen
entfprecbenbe ©ante menigftenS fo Oiel Ser»
mögen haben müffe, um bie 3nfertionSfoften
erftatten ju tönnen.

©in treues ©feiet.

„Sun, ©feomaS, toelcbeS ©hier jeigt bie
meifte 2ln bänglich feit an bie ÜJtenfcfeen ?" ,,@r»
tauben ©ie, §err Seferer, baS ift ber Slutegel."

UmgebtefeteS Setfeättmfe.

„Rreujelement, ba fagen bie bummen Seute
immer: 2BaS iefe niefet meife, maefet mir nidfet
feeife. 3Jtir aber gefet'S leiber anbers*. SDÎir

mirb'S im ©rgmen bei bem feeife, was ich niefet
weife."

'S merb Sonner ntefe ofegefffenitte.

gm Dbenmalbe erfeängte fiefe bor längerer
$eit ein ©agetöfener. Sei Stnfunft ber geriefet»

liefeen UrfunbSfeerfonen fragte ber Sanbricfeter
einen ber bie Seicfee Semacfeenben, warum fte
ben ©rfeängten niefet abgefefenitten, worauf bie
cferiftlicfe motioirte Antwort erfolgte : „fßa, &etr
Sanbricfeter, 's werb Äeener mefer abgefefenitte,
mer feemwe bor e feaar 3ofere emol aan abge»
fefenitte, ber ift mibber ju fiefe fumme unb eS

feot feernoefe ber greefefete Sumfe im Drt gerne,
fo bafe'n be ©emeinb noefe erfeolte feot müffe."
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Als sie im Anzeiger die Steigerung las, schrie
sie, heulte, tobte wie ein Unvernünftiges, wäh-
rend ich auf dem Ofen saß und zu Allem ver-
gnttgt lachte und meine Freude daran hatte, wie
sie das immer härter in den Zorn hinein
werchte. Vor der Steigerung zügelte ich ihr
Bett und was sie für sich brauchte in die Stube
im Dorf, die ich gemiethet. Sie aber konnte
mir Nachts den Schlüssel aus dem Hosensack
erwischen, ging über den Sekretär, nahm alles
Geld, zog ihre besten Kleider an und packte sich

Nachts aus dem Haus; ich suchte sie nicht, habe
aber bald vernommen, daß sie in Bern einen
Platz als Köchin gefunden habe. Ich war Knecht
geworden, aber einer, der sich das Trinken
angewöhnt hat. Weißt du, wie das ist, Hans?
Warst du nicht auch grundliederlich und jetzt
bist du ein flotter Mann geworden, und ich weiß,
wer dich dazu gebracht hat; das ist dein Bethli
im Grundacker, und ich weiß, daß es auf dich
wartet und grüseli nach dir blanget. Und ich
war einst ein grundsolider Bursch und bin ein
schlechter Fötzel und ein Schnäpsler geworden,
und ich weiß, wer mich dazu gemacht hat: das
ist meine Rosette von der Schwendi, und ich
weiß, daß sie mich von Haus und Hof vertrieben
hat. So hab ich gedacht: laß mich hier an
deine Stelle, daß ich in fremdem Lande das
alte Leid vergessen, daß ich hier wieder besier
werden kann, und geh du heim zu deinem Bethli
und zeige ihm, was du geworden bist, und nimm
den Dornacker. Der Vater will ihn dir ver-
schreiben; mich hat er ausbezahlt. Von deinem
Eigenthum werde ich ein gut Theil dir abkaufen
können. Geh und nimm das Bethli als Haus-
frau heim und bringe so das elterliche Gut
wieder zu Ehren und mache den Eltern den
Lebensabend froh."

Und so geschah es. Die Freude des Wieder-
sehens in der Heimath kann sich Jedes von
Euch selber ausmalen. Sobald es anging, ward
Hochzeit gemacht, der Hof vom Vater über-
nommen und nun in Fleiß, Liebe und Frieden
die verlotterte Wirthschaft wieder hergestellt. In
einer Schublade der Kommode lag auch ein
gewisses schön gebundenes Buch, dessen Titel
wir kennen, und Bethli's stilles, liebes Wesen be-

wahrte den Hans vor jeglichem Rückfall in den

Sumpf, von dem er einst wachend geträumt
hatte. Am Feierabend kamen die beiden Alten

vom Stöckli herüber und sie saßen alle vier auf
dem Bank vor dem Haus; der Sohn hörte dank-
bar die Ansichten der Alten und der Vater hörte
ihn gerne berichten, wie man über dem Wasser
die Landwirthschaft betreibt. Zuweilen erfuhren
sie auch, daß Uli drüben zweg war und vor-
derhand noch nicht heim begehre. Die alte
Mutter aber legte gerne ihre runzelige Hand,
die so viel gearbeitet hatte, auf die Hand des

Bethli und schaute ihm in's Auge und sagte:
„Die Frau im Haus
Macht Alles aus."

Widerspruch.

Schaffner sauf dem Perron rufend): „In
einem Damencoups II. Klasse befinden sich

herrenlose Sachen."

Bescheiden.

In einer Heirathsannonce stellte ein junger
Mann die Bedingung, daß die seinen Wünschen
entsprechende Dame wenigstens so viel Ver-
mögen haben müsse, um die Jnsertionskosten
erstatten zu können.

Ein treues Thier.
„Nun, Thomas, welches Thier zeigt die

meiste Anhänglichkeit an die Menschen?" „Er-
lauben Sie, Herr Lehrer, das ist der Blutegel."

Umgedrehtes Verhältniß.
„Kreuzelement, da sagen die dummen Leute

immer: Was ich nicht weiß, macht mir nicht
heiß. Mir aber geht's leider anders: Mir
wird's im Examen bei dem heiß, was ich nicht
weiß."

's werd Koaner meh gbgeschnitte.

Im Odenwalds erhängte sich vor längerer
Zeit ein Tagelöhner. Bei Ankunft der gericht-
lichen Urkundspersonen fragte der Landrichter
einen der die Leiche Bewachenden, warum sie

den Erhängten nicht abgeschnitten, worauf die
christlich motivirte Antwort erfolgte: „Na, Herr
Landrichter, 's werd Keener mehr abgeschnitte,
mer hewwe vor e paar Johre emol aan abge-
schnitte, der ist Widder zu sich kumme und es

Hot hernoch der greeschte Lump im Ort gewe,
so daß'n de Gemeind noch erholte Hot müsse."



20./22. Schädliche Hagelwetter unb SBoIfen«
brücke im Danton Sujern, Dberaargau unb
Jura mit totaler Serwüftung ber Kulturen.

23./25. $entralfefi unb 50jährige Jubelfeier
beS fdjweij. ©rütlibereinS in ©larus; über
3000 5£heilnehmer.

30. Jn Sujern ftirbt ber langjährige güljrer
ber ultramontanen ißartei, in fantonaler wie
eibgenöffifdjer ißolitif, SfnKW 3Int. Segeffer,
geb. 1817. ©ehörte ber lujernifchen Regierung
lange Jahre als Rtitglieb an, war oerfcjjiebene
Rlale $räfibent berfelben, feit 1848 ununter«
brochen lujernifcher Vertreter im Rationalrathe.
SUiit ihm fteigt ein hochbegabter (Staatsmann
bon umfaffenber Silbung, ber auch als Schrift«
fteHet fich einen bebeutenben tarnen, gefiebert
hat, 5u ©rabe.

Juli 1./2. SernifcheS Kantonalgefangfeft
in Oelsberg. Sorbeerfränje (I. Kategorie) er«

hielten (Reihenfolge beSSluftretenS): Rlännerchor
Sangenthai, Siebertafel Siel, Sieberfranj Surg«
borf, Rlännerdhor Sern, Sieberlranj Sern;
II. Kategorie: Sängerbunb 3larwangen. ©idjen«
frän^e (II. Kategorie): Rtännerchor ißruntrut,
Riännerchor ©djw Rlabretfch, Harmonie SSiel,
SlmtSgefangberetn Sfiren, Rtännerchor H^iogeu«
buchfee, grobfinn Sern, grauem unb gemifchte
©höre, ©ichenlrän^e (I. Kategorie): ©emifchter
©hör Sänggaffe Sern, Sieberlranj Rtabretfch,
grauendjor Serna.

2. ©ibg. Sumfejl in Sujern, ißreiSbertheilung:
Sorbeerfränje im Sef tionSturnen (I. Kate«
gorie): Sern, Stabt (1.), Siel, Sürger (2.),
St. Jmtner (9.), Sern, Sürger (13.). ©ichen«
fränje (III. Kategorie) : £rametan«beffouS (15.),
Surgborf (18.), Sangenthai (24.). Kunft«
turnen, Kränje: ©ofteli, St. Jmmer (3.),
©runber, K., Siel (4.), Rapin, St. Jmmer (7.),
SBalfer, Siel (8.). Rat ion alt urnen, Kränze:
Schumacher, St. Jmmer (1.), Suëche, 31.,

Siel, unb ferret, Renan (4.), ©roSjean, Sonce«
boj, unb Habegger, Surgborf (5.), SBalfer, Siel
(6.), ©alatné, ©., Sruntrut (8.).

2. Sernifcher ®rofj--Rath tritt jufammen.
SBichtige SerhanblungSgegenftänbe: Jnfelfbital«
Reorganifation ; Steuergefefcrebifion.

ïreffenbe Semerfung.
©in boshafter Serliner Slbbofat fggte bon

einem als ziemlich unwiffenb unb befchränft
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geltenben Kollegen : „®aS ift einer ber tljeuerjien
Rbboîaten, bie ich fenne, er gibt ©inem felbji
für taufenb SRarf feinen guten Rath."

Serfeljltc SBirfmtg (Smeifellj ufteS 80S).
®em Sürgermeifter einer Stabt würbe, weil

er einen ©efangberein aufgelöst, bon ben Rîits
gliebern beSfelben eine Ka&enmuflf gebracht.
®er ©eftrenge öffnete baS genfter unb rief hin«
unter: „3lber, meine Hm*", fo fd^ön haben
Sie nicht gefungen, fo lang Jhr Serein eçijHrte."

Stoctfmäfjig.
„SBarurn gehen Sie benn mit Jhrer Sraut

immer auf ben Sahnhof?" — „©anj einfach,
ba fann man fich ungeftört füffen, benn bie
Seute benfeit, man neh'rne Slbfchieb."

9lu§ beut ©abt.
31.: „3Ber ift ber Herr, ber bort fo nach«

benflich am Stranbe auf unb ab geht?"
S-: „©in Serliner Sörfenmann; er ift fehr

leibettb."
31.: „3BaS fehlt ihm?"
S.: „©r hat befiänbig Summen im Kopf."

©efcfjäftSfniff.
„Kellner, warum empfehlen Sie benn allen

©äften ben Kalbsbraten ?" - „Ja wiffen S',
wenn ber nicht angebracht Wirb, müffen wir ihn
felber ju ÜJtittag effen."

$ie Kritif beS Sehrbuben.
3JÎ eifierin: ,,3tber, Rajl, warum ifit bu

benn bein gleifch nicht?"
R a j$ l : „©S ifi mir noch ju heifs !"
3JI e i ji e r i n : „Kannfi bu benn nicht blafen ?"
Rag l: „J fann fchon, aber i trau mi nit,

i fönnt'S wegblafen."

(Sine Orbenêberleihung im gruben.
griebrich ber ©rofje bon ißreufjen berlieh

einem Dffijier in ber griebenSjeit einen Drben.
„SRajeftät," entgegnete bei Uebergabe beSfelben
ber eigenfinnige Krieger, „nur auf bem Schlachte
felbe ftebt es mir an, benfelben anjunehmen."
Sadjenb fagte ber König barauf: „Sich was, fei
@r fein Rart unb häng @r baS SDing an,
Seinetwegen fann ich both ïeinen Krieg an«
fangen !"

20.Z22. Schreckliche Hagelwetter und Wolken-
brüche im Kanton Luzern, Oberaargau und
Jura mit totaler Verwüstung der Kulturen.

23./2S. Zentralfest und SOjährige Jubelfeier
des schweiz. Grütlivereins in Glarus; über
3000 Theilnehmer.

30. In Luzern stirbt der langjährige Führer
der ultramontanen Partei, in kantonaler wie
eidgenössischer Politik, Philipp Ant. Segesser,
geb. 1817. Gehörte der luzernischen Regierung
lange Jahre als Mitglied an, war verschiedene
Male Präsident derselben, seit 1848 ununter-
brochen luzernischer Vertreter im Nationalrathe.
Mit ihm steigt ein hochbegabter Staatsmann
von umfassender Bildung, der auch als Schrift-
steller sich einen bedeutenden Namen, gesichert
hat, zu Grabe.

Juli 1./2. Bernisches Kantonalgesangfest
in Delsbera. Lorbeerkränze (I. Kategorie) er-
hielten (Reiyenfolge des Auftretens): Männerchor
Langenthal, Liedertafel Biel, Liederkranz Burg-
dorf, Männerchor Bern, Liederkranz Bern;
II. Kategorie: Sängerbund Aarwangen. Eichen-
kränze (II. Kategorie): Männerchor Pruntrut,
Männerchor Echo Madretsch, Harmonie Biel,
Amtsgesangverein Büren, Männerchor Herzogen-
buchsee, Frohsinn Bern. Frauen- und gemischte
Chöre, Eichenkränze (I. Kategorie): Gemischter
Chor Länggasse Bern, Liederkranz Madretsch,
Frauenchor Berna.

2. Eidg. Turnfest in Luzern, Preisvertheilung:
Lorbeerkränze im Sektion s turn en (I. Kate-
gorie): Bern, Stadt (1.), Biel, Bürger (2.),
St. Immer (9.), Bern, Bürger (13.). Eichen-
kränze (III. Kategorie) : Tramelan-dessous (IS.),
Burgdors (13.), Langenthal (24.). Kunst-
turnen, Kränze: Gosteli, St. Immer (3.),
Grunder, K., Biel (4.), Rapin, St. Immer (7.),
Walker, Biel(3.). Nationalturnen,Kränze:
Schumacher, St. Immer (1.), Busche, A.,
Biel, und Perret, Renan (4.), Grosjean, Sonce-
boz, und Habegger, Burgdorf (S.), Walker, Biel
(6.), Calams, E., Pruntrut (8.).

2. Bernischer Groß-Rath tritt zusammen.
Wichtige Verhandlungsgegenstände: Jnselspital-
Reorganisation; Steuergesetzrevision.

Treffende Bemerkung.
Ein boshafter Berliner Advokat sggte von

einem als ziemlich unwissend und beschränkt
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geltenden Kollegen: „Das ist einer der theuersten
Advokaten, die ich kenne, er gibt Einem selbst

für tausend Mark keinen guten Rath."

Verfehlte Wirkung (Zweifelhaftes Lob).
Dem Bürgermeister einer Stadt wurde, weil

er einen Gesangverein aufgelöst, von den Mit-
gliedern desselben eine Katzenmusik gebracht.
Der Gestrenge öffnete das Fenster und rief hin-
unter: „Aber, meine Herren, so schön haben
Sie nicht gesungen, so lang Ihr Verein existirte."

Zweckmäßig.

„Warum gehen Sie denn mit Ihrer Braut
immer auf den Bahnhof?" — „Ganz einfach,
da kann man sich ungestört küssen, denn die
Leute denken, man nehme Abschied."

Aus dem Bade.

A.: „Wer ist der Herr, der dort so nach-
denklich am Strande auf und ab geht?"

B.: „Ein Berliner Börsenmann; er ist sehr
leidend."

A.: „Was fehlt ihm?"
B.: „Er hat beständig Summen im Kopf."

Geschiistskniff.

„Kellner, warum empfehlen Sie denn allen
Gästen den Kalbsbraten?" „Ja wissen S',
wenn der nicht angebracht wird, müssen wir ihn
selber zu Mittag essen."

Die Kritik des Lehrbuben.

Meisterin: „Aber, Nazl, warum ißt du
denn dein Fleisch nicht?"

Nazl: „Es ist mir noch zu heiß!"
Meisterin: „Kannst du denn nicht blasen?"
Nazl: „I kann schon, aber i trau mi nit,

i könnt's wegblasen."

Eine Ordensverleihung im Frieden.
Friedrich der Große von Preußen verlieh

einem Offizier in der Friedenszeit einen Orden.
„Majestät," entgegnete bei Uebergabe desselben
der eigensinnige Krieger, „nur auf dem Schlacht-
felde steht es mir an, denselben anzunehmen."
Lachend sagte der König darauf: „Ach was, sei
Er kein Narr und häng Er das Ding an,
Seinetwegen kann ich doch keinen Krieg an-
fangen!"
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gudjiljaugljumor.
„Seift 3hr," fagte ein Sträfling ju einigen

feiner ©aftgenoffen, „wie bie jüngft toeröffent-
lichte ©tatvftif erweist, Werben bon hundert
ISRörbern boch nur etwa biet hingerichtet, eê ift
alfo immer noch eine ber gefunbeften 33efchäf=

tigungen."

Stuf ber Serienreife.

£ o u r i fi : „Slber ©err SBirth, Sie fönnten
bodf S^ren ©äften gegenüber etwas freundlicher
fein."

20 i r t h : „9t<^ niç ba, Wenn ich gegen einen
freundlich thu', ïommen gleich bi® anbern unb
Wollen audf freundlich behandelt werben. SaS
gibt'S nicht. Saju hab' ich feine Seit !"

SSaS eine Sournüre ifi.
Eine Soürnüre ifi in ber SuriSfjtubenj :

eine Uebertreibung beS wirf liehen ©adfberhalts ;

in ber SQÎebijin: ein ©hmptom geftörter 33e=

wegungSfunftion; in ber Rheologie: eine fünb=
hafte 33erunftaltung beS menfchlichen Körper^;
in ber Sßhitofophie: **aS negatibe ©ein ant
fcofitiben ©ein ; in ber ©çirachwiffenfchaft : eine
fremde ÜRachftlbe am einheimifchen ©tamme; in
ber ©efchidfte: ein SluSwuchS in ber ^weiten
©älfte beS 19. ^ahrhunberts ; in ber Sßhhftf:
eine unnatürliche 33errüdung beS©dhwer})itnfte§;
in ber 33aute<hni£ : eine an unpaffenber ©teile an=
gebraute Setoration; in ber 2leßhetif : ein
ÜDierfmal beS berirrten ©chönheitSfinneS ; im
2Belthanbel: eine Säufdfung beS SßublifumS
burch Äunftmittel; im 3lHgemeinen : ein blüheiu
ber ilnfinn.

Sepefdjcnmechfel.

Ein etwas loderet 33ruber ©tubio, ber feinem
33ater bereits am 15. beS 3JtonatS fdfon wieber
um (Selb gefchrieben, ohne jedoch Antwort ju
Befommen, telegraphist £urj: „2Bo bleibt ©elb?"
Umgehend erfolgt $at>a'S Antwort: „©elb bleibt
hier."

(Sine glücflithe @|efrou.

S r a u 31. : „Sich ©ott, ich habe an®

auSftehlidjen SRann 9Rü Vichts ift et jufrieben
unb ben ganzen Sag brummt er!"

grau 33. : „Sa ift mine boch en Slnbere
3lm SRorge goht er in aller grüehni is 3BirthS=

huS bis j'SJlittag, bänn ißt er, macht es ©chlctfCi,
goht wieber furt bis in aUi Stacht ihe, djurj,
i bin e fo glücftich, Wie wänn i ä SBUtfrau
Wär !"

Sentüiljiges Seugniß eines großen ©eifies.
Karl SRitter, ber große ©eograph 3« 33erlin

(1779—1859), wußte, als man ihn aufforderte,
die Summe feiner SBeltanfchauung in ein Sllbum
ju fdjreiben, nichts SreffenbereS einzeichnen,
als bie fdeichten unb großen SBorte beS 19.
$falms (33. 2): „Sie ©immel erjäljlen bie
Ehre ©otteS unb bie 33efte oerfünbiget feiner
©änbe 2Berf."

«US bem ©hwnafium.
S e h t e r : „Sie alten ©riechen haben bie

«gebe als bie SRutter ber ewigen Sfugenb be=

trachtet. — Su, gaulfjuber, merfft wieber nidjt
auf. — SBer war bie ©ehe ?"

gaulhubet: „Sie 3Rutter beS ewigen
3uben."

©roßeS Sob.

Ser ©eppel fömmt ftrahlenben ©efidjteS auS
ber ©chule unb ruft feiner SRutter ju: „SRutter,
heute hat mich ber ©err Seßrer bor ber ganjen
Klaffe gelobt !" SR u 11 e r : „Sta, was hat ber
©err Sehrer bir benn ©djôneS gefagt ?" © e pp eï :

„3a, er fagte unS: 3h* feib Sllle ©chafe, aber
ber ©eppel ift entfdfieben baS größte."

ÜBerfeljlter^SlintSflhl.

3n einer 33e£anntmachung eines beutfeßen
KreiSblatteS War ju lefen: „SRit bem Eintreffen
beS ©errn 33ürgermeifterS nimmt bie SSiehauS*
fteßung ihren 3lnfang."

Çoïfh gehört.
© o u f f l e u r (Sheater) : „©err fRitter, ein

Pilger, ber fürbaß jieljt, läßt Euch grüßen!"
©chaufpieler: „©err fitter, ein Sßilger,

ber ein 33ierfaß gieht, läßt Euch grüßen!"

Steucê Somijil.
3luf einer Sabung Wurde born SBeibel notirt:
Ser 33orgelabene ifi gefiorben, bie Sabung

fonnte ihm in feinem neuen Somijil nicht ber=
richtet werben.
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Zuchthaushumor.

„Seht Ihr," sagte ein Sträfling zu einigen
seiner Haftgenossen, „wie die jüngst veröffent-
lichte Statlstik erweist, werden von hundert
Mördern doch nur etwa vier hingerichtet, es ist
also immer noch eine der gesundesten Beschäf-
tigungen."

Auf der Ferienreise.

Tourist: „Aber Herr Wirth, Sie könnten
doch Ihren Gästen gegenüber etwas freundlicher
sein."

Wirth: „Ach nix da, wenn ich gegen einen
freundlich thu', kommen gleich die andern und
wollen auch freundlich behandelt werden. Das
gibt's nicht. Dazu hab' ich keine Zeit!"

Was eine Tournure ist.

Eine Toürnüre ist in der Jurisprudenz:
eine Uebertreibung des wirklichen Sachverhalts;
in der Medizin: ein Symptom gestörter Be-
Wegungsfunktion; in der Theologie: eine sünd-
hafte Verunstaltung des menschlichen KörperF;
in der Philosophie: das negative Sein am
positiven Sein; in der Sprachwissenschaft: eine
fremde Nachsilbe am einheimischen Stamme; in
der Geschichte: ein Auswuchs in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts; in der Physik:
eine unnatürliche Verrückung des Schwerpunktes;
in der Bautechnik: eine an unpassender Stelle an-
gebrachte Dekoration; in der Aesthetik: ein
Merkmal des verirrten Schönheitssinnes; im
Welthandel: eine Täuschung des Publikums
durch Kunstmittel; im Allgemeinen: ein blühen-
der Unsinn.

Depeschenwechsel.

Ein etwas lockerer Bruder Studio, der seinem
Vater bereits am 15. des Monats schon wieder
um Geld geschrieben, ohne jedoch Antwort zu
bekommen, telegraphirt kurz: „Wo bleibt Geld?"
Umgehend erfolgt Pava's Antwort: „Geld bleibt
hier."

Eine glückliche Ehefrau.

Frau A. : „Ach Gott, ich habe einen un-
ausstehlichen Mann! Mit Nichts ist er zufrieden
und den ganzen Tag brummt er!"

Frau B. : „Da ist mine doch en Andere!
Am Morge goht er in aller Früehni is Wirths-

hus bis z'Mittag, dänn ißt er, macht es Schläfli,
goht wieder furt bis in alli Nacht ihe, churz,
i bin e so glücklich, wie wänn i ä Wittfrau
wär!"

Demüthiges Zeugniß eines großen Geistes.

Karl Ritter, der große Geograph zu Berlin
(1779—1859), wußte, als man ihn aufforderte,
die Summe seiner Weltanschauung in ein Album
zu schreiben, nichts Treffenderes einzuzeichnen,
als die schlichten und großen Worte des 19.
Psalms (V. 2): „Die Himmel erzählen die
Ehre Gottes und die Veste verkündiget seiner
Hände Werk."

Aus dem Gymnasium.

Lehrer: „Die alten Griechen haben die
Hebe als die Mutter der ewigen Jugend be-

trachtet. — Du, Faulhuber, merkst wieder nicht
auf. — Wer war die Hebe?"

Faulhuber: „Die Mutter des ewigen
Juden."

Großes Lob.

Der Seppel kömmt strahlenden Gesichtes aus
der Schule und ruft seiner Mutter zu: „Mutter,
heute hat mich der Herr Lehrer vor der ganzen
Klasse gelobt!" Mutter: „Na, was hat der
Herr Lehrer dir denn Schönes gesagt?" Seppel:
„Ja, er sagte uns: Ihr seid Alle Schafe, aber
der Seppel ist entschieden das größte."

Vcrfchlter^Amtssthl.
In einer Bekanntmachung eines deutschen

Kreisblattes war zu lesen: „Mit dem Eintreffen
des Herrn Bürgermeisters nimmt die Viehaus-
stellung ihren Anfang."

Falsch gehört.

Souffleur (Theater) : „Herr Ritter, ein
Pilger, der fürbaß zieht, läßt Euch grüßen!"

Schauspieler: „Herr Ritter, ein Pilger,
der ein Bierfaß zieht, läßt Euch grüßen!"

Neues Domizil.
Auf einer Ladung wurde vom Weibel notirt:
Der Vorgeladene ist gestorben, die Ladung

konnte ihm in seinem neuen Domizil nicht ver-
richtet werden.
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SluS bent ßrbtheile SÄfien Jam erji im
grühjahr bic Äunbe bort einer furchtbaren
Uebetfchmemmung beS gelben fÇCuffeâ nach
©uropa; bie chinefifdje Sßrobinj igonan foil bas
bei in einen ©ee urngemanbelt morben fein unb
eine SDÎiHion SDÎenfchen babei ben Sob gefunben
haben.

SDlutterlidjcr Serweiê.
©in Sater lag ïranï unb bie Sötutter fanb,

ba| bießütber i^rt nidjt forgfam genug pflegten,
©ie bermieS ihnen bieS mû folgenben SBorten :

„gbt feib abfcheulidje Äinber; anbete Äinber
mären froh, menn iljr Sater einmal Iranï märe!"

3m ©egcntljcil.

grau: SIber -Kann, fag' mir bod), mu|t
bu benn alle Sage bis fpät in bie SRadjt hinein
im SBirthShauS fi|en? Senïft bu benn gar
nicht baran, bafj bu eine grau ju fèaufe Ijafi?
— SRI an n: ©ei überzeugt, ba| id) auS bem
©ebanfen gar nicht herauStomme!

Stmeriîamfcfjer Sßuff.

©in Sorbier, Çeifjt eS, ber einjige in ber
©tabt, gebraucht jum ©infeifen ©uano*2Baffer.
Sie treibehbe' Äraft biefeS Si'mgemittelS ifi be*

ïannt. Raum ifi ber Sort abgenommen, ïaurn
ber Sarbier um bie @cfe, fo fühlt ber Sarbirte
fd)on bie frifd) gemadjfenen ©tadeln. ©8 bilft
nid^të, er mujj fich nod) einmal fd)eeren laffen.

9lu8 bem %amen.

Serrer: „fèe, bu ©ämeli, bu bifch jo
eiSber eine bo mine beffere ©chüelere gft, fo fäg
bu emot, urn iej afen uf bie aUgimeine ©fc^id^t
ilberjgo^, d^afi bu mir eS jmeüts Stfpiel bo fo
grofjer griinbfd^aft ufjeHe, mie j. S3. Sabib
unb gonathan ei8 ifd)? Su erinnerifd; bi
biHidjt, ba| e8 berige no mef)r git!" — ©fitter
(nach einigem SRachbenfen, ho$ erfreut): „go,
föaafenfteitt unb Sogler!

©in ÄorB.

©chmurgerichtspräfibent: „Stngetlagter,
©ie nennen mid; nun feit jmei ©tunben immer
„SBlein lieber ©err ffßräftbent" ; id) glaube, gfjnen
bie Semerfung fc^ulbig ju fein, bajj ©ie auf
©egenliebe nid)t ju redjnen ^aben."

ßurj unb fiunbig.
ftnb bie SBorte einer SBarnungStafel, meldje in
einem Eleinen Sorfe einige Sauern an einem
SBege aufgestellt haben:

SBer h«r ben SBiefenmeg betritt,
3ahlt auf ber ©teil' ac^t ©rofdjen;
Unb mer bas ©elb nicht Etat, bem mirb
2lm 2eib es abgebrofd)en.

ßoloffal.
Käufer: „gjt ber ©toff aud) faltbar?"
SerEäufer: „©näbiger <gerr, mit biefen

fèofen Eönnen gj)te Suben getrofl ben ©^timboraffo
herunterrutfdjen!"

Sertoanbtfdjaft.
& er r : "„©inb ©ie mit ber Same bermanbt?"

— © t u b e n t : „Silur fel)r entfernt, fie ifi bie
ßaffeefdjmefter ber ©d)mefter meines SereinS=
bruberS."

Unterfdjicb jmtft^en Sölännern unb grauen.
SBeitn SDlänner auSeinanber gehen,
©o fagen fie: „3luf SBieberfehen!"
SBenn grauen auSeinanber gelten,
©o bleiben- jte nod^ lange fielen.

gm ©aftlfofc.
SReifenber: „fèaben ©ie nod^t ein 3tm=

mer frei ?"
SB i r t § : „ga, mein $err, im fünften ©tocfe."
SReifenber: „D me{), 100 ©tufen hod)!

Unb baS nennt man nun im fèotel abfieigen."

^ Sraueranjeige.
(3tu§ einer oherBaperifchen @eBirgs>ftabt mit genauer

SBiebergaBe beâ ©tgtë unb ber Orthographie.)

fèeute SIRorgen 7 U!)r ©t^ieb in'S Sanb ber
©eifter

an ber ©djminbfucht unheilbarem SBel),
SDlein bielgeliebter SRanji, ber ©djneibermeifler,
©eorg SReifinger, im britten gatjre Unfrer ©h'-
Sllle, bie ben ©eligen fannten,
SBiffen, maS i^ an ihm Serlor,
um fülle Sheilnahm' bitte ich bie Sermanbten
SOlein ©efchäft betreib ich loie jubor.

^ochaihtungSboß unb ergebenji
in tieffter Srauer:

Slnna SR. im SRamen fämmtlidher
Sermanbten.

S8

Aus dem Erdtheile Asien kam erst im
Frühjahr die Kunde von einer furchtbaren
Überschwemmung des gelben Flusses nach
Europa; die chinesische Provinz Honan soll da-
bei in einen See umgewandelt worden sein und
eine Million Menschen dabei den Tod gefunden
haben.

Mütterlicher Verweis.
Ein Vater lag krank und die Mutter fand,

daß die Kinder ihn nicht sorgsam genug pflegten.
Sie verwies ihnen dies mit folgenden Worten:
„Ihr seid abscheuliche Kinder; andere Kinder
wären froh, wenn ihr Vater einmal krank wäre!"

Im Gegentheil.

Frau: Aber Mann, sag' mir doch, mußt
du denn alle Tage bis spät in die Nacht hinein
im Wirthshaus sitzen? Denkst du denn gar
nicht daran, daß du eine Frau zu Hause hast?
— Mann: Sei überzeugt, daß ich aus dem
Gedanken gar nicht herauskomme!

Amerikanischer Puff.
Ein Barbier, heißt es, der einzige in der

Stadt, gebraucht zum Einseifen Guano-Wasser.
Die treibende' Kraft dieses Düngemittels ist be-
kannt. Kaum ist der Bart abgenommen, kaum
der Barbier um die Ecke, so fühlt der Barbirte
schon die frisch gewachsenen Stacheln. Es hilft
nichts, er muß sich noch einmal scheeren lassen.

Aus dem Examen.

Lehrer: „He, du Sämeli, du bisch jo
eisder eine vo mine bessere Schüelere gfi, so säg
du emol, um iez afen uf die allgimeine Gschichl
überzgoh, chast du mir es zweüts Bispiel vo so
großer Fründschaft ufzelle, wie z. B. David
und Jonathan eis isch? Du erinnerisch di
villicht, daß es derige no mehr git!" — Schüler
(nach einigem Nachdenken, hoch erfreut): „Jo,
Haasenstein und Vogler!

Ein Korb.

Schwurgerichtspräsident: „Angeklagter,
Sie nennen mich nun seit zwei Stunden immer
„Mein lieber Herr Präsident" ; ich glaube, Ihnen
die Bemerkung schuldig zu sein, daß Sie auf
Gegenliebe nicht zu rechnen haben."

Kurz und bündige
find die Worte einer Warnungstafel, welche in
einem kleinen Dorfe einige Bauern an einem
Wege aufgestellt haben:

Wer hier den Wiesenweg betritt.
Zahlt auf der Stell' acht Groschen;
Und wer das Geld nicht hat, dem wird
Am Leib es abgedroschen.

Kolossal.

Käufer: „Ist der Stoff auch haltbar?"
Verkäufer: „Gnädiger Herr, mit diesen

Hosen können Ihre Buben getrost den Chimborasso
herunterrutschen!"

Verwandtschaft.

Herr: „Sind Sie mit der Dame verwandt?"
— Student: „Nur sehr entfernt, sie ist die
Kaffeeschwester der Schwester meines Vereins-
bruders."

Unterschied zwischen Männern und Frauen.
Wenn Männer auseinander gehen.
So sagen sie: „Auf Wiedersehen!"
Wenn Frauen auseinander gehen.
So bleiben sie noch lange stehen.

Im Gasthofe.

Reisender: „Haben Sie noch ein Zim-
mer frei?"

Wirth: „Ja, mein Herr, im fünften Stocke."
Reisender: „O weh, 100 Stufen hoch!

Und das nennt man nun im Hotel absteigen."

^ Traueranzeige.
(Aus einer oberbayerischen Gebirgsstadt mit genauer

Wiedergabe des Styls und der Orthographie.)

Heute Morgen 7 Uhr Schied in's Land der
Geister

an der Schwindsucht unheilbarem Weh,
Mein vielgeliebter Manx,, der Schneidermeister,
Georg Reisinger, im dritten Jahre Unsrer Eh'.
Alle, die den Seligen kannten.
Wissen, was ich an ihm Verlor,
um stille Theilnahm' bitte ich die Verwandten
Mein Geschäft betreib ich wie zuvor.

Hochachtungsvoll und ergebenst
in tiefster Trauer:

Anna R. im Namen sämmtlicher
Verwandten.



9la$ SBunftfj Bcbieni.

3n einer Söiertoirt^fc^aft ber ©tabt Konfianj
fafj einem langen babifchen Sieutenant gegen*
über ein ïurjer, biöEer SlbbenjeHer unb plauberte
mit einem bortigen S3ürger. ®er Sieutenant
fragte feinen Stadjbar: „©agen ©ie mir mal,
guter greunb, was ifî bas für ein SJtamt gegen*
über? ©r ffwicht ein fo furiofeS Seutfch, ic^>

berjteh' ibn fein SBort." S3 ü r g e r : „S)aS ijt
ein SlbbenjeHer." Sieutenant: „@o, ber
fann mir gewifj einen 3Bi| fagen." 33ürger:
„S3itte, fragen ©ie i(jn, er wirb 3h"en fdjon
was fagen." Sieutenant: „Hören ©ie mal,
lieber 3lf3pengeHer, id? ja^le SÇnen jwan&ig
SJtarf, wenn ©ie mir einen Kufj geben, ohne
bafj ©ie fi<^> auf einen ©tuÇl ftetten." Sippen*
geller: „©o, fèerr -Sütenant, i jafili 3h"e
hunbert $ranfe, wenn ©ie mer i b' ©chueh
bloftb, ohni bafj ©ie fi bücfeb."

©djlagfertig.
3n einem ©täbtcpen ©chlefienS würbe bon

einer reifenben ©chaufpielertruppe „König Sti*
djarb III." bon ©hafefpeare aufgeführt, wobei
ftch folgenbeS 3"termej3o ereignete. St i <h a r b :

„©in $ferb, ein fßferb, ein Königreich für ein
fjîferb." ©timme bon ber ©allerie:
„KannS feen ©fei fein?" Siicharb: „3a Wohl,
fommen ©ie nur fdjnell herunter."

©in alter Sefannter.
©in Slater geht mit feinen neun ©pröfjlingen

an einer SJtoorwiefe borüber, auf welker mehrere
©tördje gemütblich gftöfche bekehren. S3eim

Stahen ber 3Jtenf<henf<haat fudjen bie lang*
beinigen S3Bgel baS SBeite, nur einer berfelben
läfjt [ich bei feiner SJtahljeit nicht ftören, fon*
bern bleibt ruhig flehen unb fieljt ben S3ater
unb beffen Kinber aufmerffam an. „5Du, ^ßapa,"
fagt ber fteine &an§, „ber fennt bich • wohl
fdjon ?"

SEBie ein Dberft ©eneral tourbe.

©in.Dberft, ber fdjon lange auf Slbancement
gewartet hatte, mujjte feinen König (griebtich II.
bon fßreufjen) jum ©otteSbienft in bie Hof*
firc|e begleiten. ©S würbe gerabe baS Kapitel
bom 33eeljebub, bent Dberften ber Seufet, »er*
Iefen. Stach ©chlufj ber S3orlefung äußerte ber
Dberft bem König gegenüber: „SJtajeftät, feit
20 fahren war ich in feiner Kirche; wie ich
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eben gehört, geht es in ber Hölle gerabe fo wie
auf ©rben. Sludj S3eeljebub ifi noch immer
Dberft." ©in paar steige barauf war ber Dberft
©eneral.

©eaen bie ©ettioljnljeit.
Slbbofat ju feinem ©öhndjen: „SBenn bu

nicht gleich brab bifi, bann werb' ich furjen
fßrojefj mit bit madjen. — ©öhndhen: „Stber
fßapa, baS wär' ja ganj gegen beine ©ewojjn*
heit."

gauft bn meinen Snben, hnw' iß beinen Snben.
©ine ©chaar ©tubenten fontmt aus einer

Kneibe an einer ©hnagoge (jübifcher Sernpel)
borüber unb ftimmt baS Sieb an:

Sft ein gub' in'S SBaffer gefaH'n,
Haben ihn hö«n plumpen.

©in in ber Stüh« ftehenber QSraelit fällt
rafch ein:

Stafch, ©tubiofuS, rette ihn,
Kannfi fonft nicht mehr pumpen!

SPlcrlinurbigfeitctt beê 1822.
2)er SBinter bon 1821 auf 1822 war fejjr

gelinbe. 3m December war eS oft in einem
geheilten Limmer ju warm unb in ben Seiften
würbe manchmal ben gan|en Sag fein Kamins
feuer gemacht.

S>i'e gröfete Kälte war im 3""wat; fiel
Wenig ©djnee. ®er ffebruar fe^r gelinbe ; es

Würbe oft nicht mehr geheilt. 3t" SJtartiuS hatte
man bereits SJlüthen unb SlnfangS Slpril war
aHeS in S3lüthe. Sen 19. SHap würben geitige
Kitfdjen unb ©rbbeeren ju SJtarft gebracht. 3"
ben le|ten Sagen SJtapS begann bie <geuernbte
überall. 3"* gleichen Éîonat blühten bie Stehen.

3uniuS war feljr beife, einige male bis 25°,
unb biele ©ewitter mit traget befonberS am 24.,
wo ein furchtbares Hagelwetter bon SBifliSburg
bis Dlten alles berwüftete. 3t" gan|en SJtonat
war fein eigentlicher Stegentag. 3*" nehmlichen
SJtonat begann bie ©rnbte unb im Slrgau würbe
bereits S3robt aus frif^em Korn gebafen. Sluch

hier würbe neues Korn ?u SJtarft gebracht. 3<"
3uliuS minber warm unb mehr Stegen ; ben 27.
Würben reife Stauben ju ÜJtarft gebracht, unb
SlnfangS SluguftuS famen Stauben in Slîenge aus
bem 33aHh. 3" Srter foil am 25. 3"li«^
reits neuer SBein aufgeftellt worben feh". 3"i

Nach Wunsch bedient.

In einer Bierwirthschaft der Stadt Konstanz
saß einem langen badischen Lieutenant gegen-
über ein kurzer, dicker Äppenzeller und plauderte
mit einem dortigen Bürger. Der Lieutenant
fragte seinen Nachbar: „Sagen Sie mir mal,
guter Freund, was ist das für ein Mann gegen-
über? Er spricht ein so kurioses Deutsch, ich
versteh' ihn kein Wort." Bürger: „Das ist
ein Äppenzeller." Lieutenant: „So, der
kann mir gewiß einen Witz sagen." Bürger:
„Bitte, fragen Sie ihn, er wird Ihnen schon
was sagen." Lieutenant: „Hören Sie mal,
lieber Äppenzeller, ich zahle Ihnen zwanzig
Mark, wenn Sie mir einen Kuß geben, ohne
daß Sie sich auf einen Stuhl stellen." Appen-
zeller: „So, Herr Lütenant, i zahli Jhne
hundert Fmnke, wenn Sie mer i d' Schueh
blofid, ohni daß Sie si bücked."

Schlagfertig.
In einem Städtchen Schlesiens wurde von

einer reisenden Schauspielertruppe „König Ri-
chard III." von Shakespeare aufgeführt, wobei
sich folgendes Intermezzo ereignete. Richard:
„Ein Pferd, ein Pferd, ein Königreich für ein
Pferd." Stimme von der Gallerie:
„Kanns keen Esel sein?" Richard: „Ja wohl,
kommen Sie nur schnell herunter."

Ein alter Bekannter.
Ein Vater geht mit seinen neun Sprößlingen

an einer Moorwiese vorüber, auf welcher mehrere
Störche gemüthlich Frösche verzehren. Beim
Nahen der Menschenschaar suchen die lang-
beinigen Vögel das Weite, nur einer derselben
läßt sich bei seiner Mahlzeit nicht stören, son-
dern bleibt ruhig stehen und sieht den Vater
und dessen Kinder aufmerksam an. „Du, Papa,"
sagt der kleine Hans, „der kennt dich wohl
schon?"

Wie ein Oberst General wurde.
Ein Oberst, der schon lange auf Avancement

gewartet hatte, mußte seinen König (Friedrich II.
von Preußen) zum Gottesdienst in die Hos-
kirche begleiten. Es wurde gerade das Kapitel
vom Beelzebub, dem Obersten der Teufel, ver-
lesen. Nach Schluß der Vorlesung äußerte der
Oberst dem König gegenüber: „Majestät, seit
20 Jahren war ich in keiner Kirche; wie ich

59

eben gehört, geht es in der Hölle gerade so wie
auf Erden. Auch Beelzebub ist noch immer
Oberst." Ein paar Tage darauf war der Oberst
General.

Geaen die Gewohnheit.
Advokat zu seinem Söhnchen: „Wenn du

nicht gleich brav bist, dann werd' ich kurzen
Prozeß mit dir machen. — Söhnchen: „Aber
Papa, das wär' ja ganz gegen deine Gewöhn-
heit."

Haust du meinen Juden, hau' ich deinen Juden.
Eine Schaar Studenten kommt aus einer

Kneipe an einer Synagoge (jüdischer Tempel)
vorüber und stimmt das Lied an:

Ist ein Jud' in's Wasser gefall'n,
Haben ihn hören plumpen.

Ein in der Nähe stehender Jsraelit fällt
rasch ein:

Rasch, Studiosus, rette ihn,
Kannst sonst nicht mehr pumpen!

Merkwürdigkeiten des Zahrs 1822.
Der Winter von 1321 auf 1822 war sehr

gelinde. Im December war es oft in einem
geheitzten Zimmer zu warm und in den Leisten
wurde manchmal den gantzen Tag kein Kamin-
feuer gemacht.

Die größte Kälte war im Januar; es fiel
wenig Schnee. Der Februar sehr gelinde; es

wurde oft nicht mehr geheitzt. Im Martins hatte
man bereits Blüthen und Anfangs April war
alles in Blüthe. Den 19. May wurden zeitige
Kirschen und Erdbeeren zu Markt gebracht. In
den letzten Tagen Mays begann die Heuerndte
überall. Im gleichen Monat blühten die Reben.
Junius war sehr heiß, einige male bis 25 °,
und viele Gewitter mit Hagel besonders am 24.,
wo ein furchtbares Hagelwetter von Wiflisburg
bis Ölten alles verwüstete. Im gantzen Monat
war kein eigentlicher Regentag. Im nehmlichen
Monat begann die Erndte und im Argau wurde
bereits Brodt aus frischem Korn gebaken. Auch
hier wurde neues Korn zu Markt gebracht. Im
Julius minder warm und mehr Regen; den 27.
wurden reife Trauben zu Markt gebracht, und
Anfangs Augustus kamen Trauben in Menge aus
dem Vally. In Trier soll am 25. Julius be-

reits neuer Wein aufgestellt worden seyn. Im
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Reuenbutgifchen begann bteSßetnlefe ben 6. Sept.
unb am Vielerfee bén 9; im SBiftelach ben 16.,
im Raps be SSaub gut gleichen geit ; in ®h""
ben 20. ®en 19. Sept. hmtben reife Kaflanien
gu SPîarït gebracht.

1841. SBlüthen imüKer^: 2lbrtfofen, Vfxrfiche ;
im Slprit aHe§ in Vlütpe. ©nbe Slpril Spargeln.
®en 9. SDlap foUen in ©anftabt Reben geblüht
baben. ®en 18.. 3J2ap tourben reife Kirfchen unb
©rbbeeren auf ben SRarft gebracht; ifht biefe

$eit foil an einzelnen Drten bie igeuernbte ans
gefangen haben. ®en4. gun. 22—23". Ktrfchen,
©rbbeeren, gucfererbfen, Kohl, Vlumenfohl in
Rîenge auf bem Rîarït. ®en 7. Sun. 5—6
Kaminfeuer. Schnee bis nadj Vurgenfiein ;
Refdjlenalp tief im Schnee. Sun. regnerifdj;
ben 22. unb 26. furchtbare ©emitter mit Sturm
unb &agel im Rargau, Sprich, ,®hurgau unb
in ©eutfchtanb; hie* waren nur heftige Regen*
güffe. (2lu§ einem alten Tagebuch.)
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Neuenburgischen begann die Weinlese den 6. Sept.
und am Bielersee den 9; im Wistelach den 16.,
im Pays de Baud zur gleichen Zeit ; in Thun
den 20. Den 19. Sept. wurden reife Kastanien
zu Markt gebracht.

1841. Blüthen im Mertz: Abrikosen, Pfirsiche;
im April alles in Blüthe. Ende April Spargeln.
Den 9. May sollen in Canstadt Reben geblüht
haben. Den 18.-May wurden reife Kirschen und
Erdbeeren auf den Markt gebracht; à diese

Zeit soll an einzelnen Orten die Heuerndte an-
gefangen haben. Den4. Jun. 22—23°. Kirschen,
Erdbeeren, Zuckererbsen, Kohl, Blumenkohl in
Menge auf dem Markt. Den 7. Jun. 5—6 °.
Kaminfeuer. Schnee bis nach Burgenstein;
Aeschlenalp tief im Schnee. Jun. regnerisch;
den 22. und 26. furchtbare Gewitter mit Sturm
und Hagel im Aargau, Zürich, Thurgau und
in Deutschland; hier waren nur heftige Regen-
güsse. (Aus einem alten Tagebuch.)
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Vorzüge des Systems werden hervor-
gehoben: 1. Ersparung der Dacheinfahrten.
2. Billige Stallungen, welche sich durch Aende-

rung der Deckenhöhe den Temperaturwechseln der
Jahreszeiten anpaffen lasten und ohne künstliche
Ventilation dunstfrei sind. 3. Bessere Konser-
virung des Heues und der Stallbedeckungen, die
keiner Reparaturen bedürfen. 4. Lagerung der
Garben im Dachstuhl. 5. Gemeinschaftliches
Dach für alle Gebäudetheile. 6. Einfache und
möglichst billige Bauart. Das System ist das
einfachste und billigste, es darf daher allen
Landwirthen, die neu bauen müssen, bestens
empfohlen werden.

Schweizer in Amerika.
Nach Angabe der in New Dort publizirten „Amerik.

Schweizer Zeitung" beträgt die Zahl der Schweizer in den
Vereinigten Staaten und deren Nachkommen annähernd eine
Viertelmillion Seelen. In New Dort und Umgebung wohnen
zirka 18—2V,000 Schweizer; nach New Dork kommen Phila-
delphia, Chicago, Pittsburgh, Allegheny City, Cincinnati,
St. Louis, Louisville, San Francisco zc. mit einer jeweiligen
Bevölkerungszahl von S—8VVV. Außer in großen Städten
und Fabrikorten, wie Paterson, N. I., dem Centrum der
Seiden-Industrie, befinden sich die meisten Schweizer in
den westlichen Staaten, wo sie sich dem Ackerbau und der
Viehzucht widmen. Am'zahlreichsten vertreten sind unsere
Landsleute in Ohio und Wisconsin, den Hauptstaaten sur
Milchwirthschaft und Käsesabrikation. — Schweizer-Kolonien
und kleine Ansiedlungen gibt es über 6V; diese sind durchs
ganze Land zerstreut, jedoch meistens im Westen anzutreffen.
Die blühendsten Kolonien sind Highland, III., Switzer, Ohio,
New Glarus, Wis., Tell City, Ind. w. — Die jüngste
größere Kolonie ist Bernstadt, Kentucky. — Nach einem im
letztjährigen „Amerikanisch. Schweizer Kalender" erschienenen
Verzeichniß gibt es in den Vereinigten Staaten circa 200
Schweizer Vereine, von welchen 24 allein auf New Aork
abfallen. — Das geistige Bindemittel der in allen Theilen
des Landes zerstreut wohnenden Schweizer bildet die in
No. 18 Ann Str., New Dork, erscheinende Amerik. Schweizer
Zeitung, bei welcher ebenfalls der bereits erwähnte Amerik.
Schweizer Kalender erscheint. Die General-Agentur für die

Schweiz für die Zeitung hat die Firma Orell Füßli â Co.

in Zürich, und für den Kalender I. H. Wafer & Co. in
Zürich. — Die Zeitung hat bereits ihren 20. Jahrganz
erlebt und erfreut sich großer Popularität. Sie ist das

einzige und offizielle Anzeige-Organ der Schweizer in den

Vereinigten Staaten und hat über 30,000 Leser. — Sie
wird herausgegeben von der Lvtss ^udlisdivZ 0o., welche

ebenfalls die General-Agentur für die Vereinigten Staaten
für den Verkauf des Hinkende Bote-Kalender übernommen hat.
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